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Einleitung�Ih bin Leben, das leben will �in mitten von Leben, das leben will.�-Albert Shweizer-Dieses Zitat drükt aus, was Straÿenkinder sind. Straÿenkinder leben inden Metropolen dieser Welt, in den Stadtzentren � mitten im Leben. Sieleben zwishen dem hektishen Treiben auf Bahnhöfen, Märkten und Häfen,an ö�entlihen Plätzen und in Verkehrsmitteln. Sie sind Teil dieses Lebensund müssen dennoh jeden Tag neu um ihre Existenz kämpfen. Sie sindKinder, die überleben wollen, in mitten von Leben, das Leben will.Die vorliegende Arbeit beshäftigt sih mit dem Phänomen der Straÿen-kinder. Sie geht der Frage nah, wer Straÿenkinder sind, welhe Ursahenfür ihre Existenz verantwortlih sind, wie ihr Leben auf der Straÿe aussiehtund wie ihnen geholfen werden kann. Der Shwerpunkt soll dabei auf demAspekt der Bildung für Straÿenkinder liegen.MotivationDie Motivation für diese wissenshaftlihe Hausarbeit ist zweigeteilt. Aufder einen Seite waren mein persönlihes Interesse und meine persönlihenErfahrungen bezüglih der Arbeit mit Straÿenkinder ausshlaggebend. Aufder anderen Seite soll diese Arbeit vor allem den pädagogishen Aspekt, dieBildung für Straÿenkinder, in den Mittelpunkt stellen.Was es heiÿt, in einer fremden Kultur zu leben, die Sprahe zu lernen undmit Straÿenkindern zu arbeiten, konnte ih während meiner beiden Aufent-halte in Lateinamerika, in Peru und in Kolumbien, selbst erfahren. In Peruhabe ih mehrerer Monate in der Organisation Inabif 1 in Iquitos gearbei-tet. Durh die Betreuung und die Beobahtung der Kinder bei ihrer Arbeitauf der Straÿe sowie durh Hausbesuhe bei den Familien, konnte ih vieleEinblike in die Hintergründe und Ursahen der Straÿenkinderproblematikbekommen.1Instituto Naional de Bienestar Familiar7



Die spätere Arbeit mit Straÿenkindern im Projekt Patio 13 in Medellín,Kolumbien, zeigte mir darüber hinaus die Wihtigkeit einer pädagogishenArbeit mit Straÿenkindern. Während der Leitung eines Computerprojekts,konnte ih Herausforderungen, didaktishe Shwierigkeiten, aber auh Erfol-ge selbst erleben. Diese persönlihen Erfahrungen und die Fragen, die sihmir gestellt haben, sind ein Ausgangspunkt für diese Arbeit.Zum Thema Straÿenkinder �ndet sih viel Literatur. Es gibt Statistiken,De�nitionen, Vorshläge zur Verbesserung der Gesundheitssituation, Statis-tiken zur Bildung (insbesondere für Mädhen), Statistiken über die Kinders-terblihkeit, über Ernährungsmangel, Berihte über Ursahen und Problemevon Straÿenkindern, et.. Organisationen wie die Weltgesundheitsorganisati-on WHO 23 und UNICEF4 5 verö�entlihen jährlih aktuelle Fakten, Zahlenund Berihte. Andere Organisationen, wie �terres de hommes� 6 liefern eben-falls Informationen zum Thema Straÿenkinder.Sie beshäftigen sih mit der Frage, wie Straÿenkindern weltweit gehol-fen werden kann und damit, was sie brauhen, um neuen Überlebenswillenzu bekommen. Die meisten Quellen erwähnen in diesem Zusammenhang inerster Linie existenzielle Dinge, wie Kleidung, Nahrung, Shlaf, medizinisheHilfe, Shutz oder ein Dah über dem Kopf. Viele vernahlässigen jedoh dieAspekte Bildung und Motivation, obwohl sie diese als grundlegenden Mangelidenti�zieren.Bildung heiÿt lesen und shreiben zu lernen, heiÿt Mathematik und Na-turwissenshaften zu ergründen sowie weitere neue Fähigkeiten, beispielswei-se den Umgang mit Computern, zu erlernen. Bildung erhöht die Chane aufeinen Arbeitsplatz, sha�t Zukunftsperspektiven und motiviert zu neuemLebensmut.Ziel dieser Arbeit soll es sein, beide Aspekte theoretish aufzuarbeitenund an einem praktishen Beispiel darzustellen. Dieses Vorhaben, wie esim Titel heiÿt, Straÿenkinder durh Bildung zum Leben motivieren, soll amBeispiel der Arbeit mit Computer und Internet im Patio 13 in Kolumbien,dargestellt werden. Es soll gezeigt werden, dass Bildung eine Möglihkeitdarstellt, zu einem Leben zu motivieren, das niht länger nur vom Gedankenan das Überleben gesteuert wird.Aufbau der ArbeitDas erste Kapitel legt Grundlagen in Bezug auf das weltweite Straÿenkinder-phänomen, insbesondere auf die Situation in Kolumbien. Im zweiten Kapitel2WHO 2000a3WHO 20004Bellamy 1997-20055Webseite von Unief6www.tdh.de 8



wird sowohl das Reht auf Bildung, als auh die aktuelle Bildungssituationdargestellt. Darüber hinaus soll die Idee einer Shule für Straÿenkinder undderen Umsetzung im Straÿenkinderprojekt Ciudad Don Boso in Medellínvorgestellt werden. Auf diesen Grundlagen baut das dritte Kapitel auf, wel-hes die konkreten Planungen und Ziele des Computerprojekts beshreibt.Kapitel vier beshäftigt sih mit dessen praktisher Umsetzung und versuhtdas Projekt anhand der gesetzten Ziele zu re�ektieren. Das letzte Kapitelenthält eine kurze Zusammenfassung sowie abshlieÿend eine persönlihe Re-�exion.
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Kapitel 1Das Phänomen StraÿenkinderLeben und Shlafen auf der Straÿe � für Millionen Kinder weltweit ist das dietäglihe Realität. Sie leben auf und von der Straÿe, wühlen in Abfällen undsind unterernährt. Statt Liebe und Geborgenheit erfahren sie oft Ablehnung.Drogen und Gewalt gehören zu ihrem Alltag.Dieses Kapitel soll versuhen die weltweite Realität der Straÿenkinderbewusst zu mahen.1.1 Straÿenkinder weltweitDie Zahl der Straÿenkinder nimmt weltweit zu. Auf dem Afrikanishen Kon-tinent zerfallen die traditionellen dör�ihen Gemeinshaftsstrukturen. Dieswird in manhen afrikanishen Ländern durh gewaltsame Auseinanderset-zungen und Bürgerkriege noh verstärkt. Auh im Sudan oder in Mosambikgibt es Straÿenkindern als Folge von Bürgerkriegen. In Lateinamerika gehö-ren die �kleinen Erwahsenen� zum Bild der Groÿstädte dazu. Aber Stra-ÿenkinder gibt es niht nur in Bogota und Bombay, in Nairobi und Manila,sondern auh in St. Petersburg und London, in Lyon und Paris, Bradfordund Manhester.1 Im Zeitalter der Globalisierung und des tehnishen Fort-shritts steigt das Wohlstandsgefälle � neue Armutsregionen entstehen auhin den USA und Europa. Millionen Kinder auf der ganzen Welt leben in ex-tremer Armut und müssen um ihr Überleben kämpfen.1.1.1 ProblematikStraÿenkinder sind in der Regel Stadtkinder. Sie gehören in vielen Metropo-len dieser Welt wie selbstverständlih dazu. Sie sind in den sih industria-lisierenden Shwellenländern und in den Ballungsräumen weitaus häu�geranzutre�en als in ländlih geprägten Regionen. Für sie ist die Straÿe zumÜberlebensort, zum Wohn- und oder Arbeitsplatz geworden. Sie shlagen1Weber und Sierra 2003, 160 11



sih als Bettler, Shuhputzer, Autowäsher oder Tashendiebe durh. Vielewerden auh als Diebe, Dealer oder Prostituierte missbrauht.�Die Shiksale der Straÿenkinder sind so untershiedlih wie die Länderund Kulturen unserer Welt, die Gründe und Wege, die Kinder und Jugendli-he auf die Straÿe führen, so vielfältig wie das Leben selbst.� 2 Ihr wirklihesZuhause haben manhe als Folge von Wirtshaftskrisen, Hungersnöten oderkriegerishen und gewaltsamen Auseinandersetzungen verloren. Andere sindselbst abgehauen, um der Not oder der Gewalt innerhalb ihrer Familien zuentkommen. Dies wird unter anderem im Film one were Warriors am Bei-spiel einer Familie in Neuseeland thematisiert. 3Laut Statistiken der UNICEF sind die Straÿen der Groÿstädte weltweitfür 100 bis 200 Millionen Kinder zum Zuhause geworden. Andere Quellen,beispielsweise die Weltgesundheitsorganisation WHO, shätzt die Zahl derauf der Straÿe lebenden Kinder auf 33 Millionen. 4 Ein Grund für diese starkabweihenden Angaben ist die unklare Abgrenzung zwishen �auf der Straÿearbeitenden Kindern� und �auf der Straÿe lebenden Kindern�. Der folgendeAbshnitt soll diese Abgrenzung verdeutlihen.1.1.2 De�nitionsversuhEs gibt eine Abgrenzung zwishen auf der Straÿe arbeitenden Kindern undauf der Straÿe lebenden Kindern. Man untersheidet zwishen Kindern, diesih auf der Straÿe aufhalten, um durh kleinere Dienstleistungen Geld zuverdienen und Kindern, die ausshlieÿlih auf der Straÿe leben.Die Kinder, die auf der Straÿe arbeiten, werden auf spanish niños tra-bajadores (arbeitende Kinder) oder niños en la alle (Kinder auf der Stra-ÿe) genannt. Sie arbeiten als Straÿenverkäufer, Autowäsher, Lastenträger,Shuhputzer, Zeitungsverkäufer, Straÿenartisten, Bettler, Müllsuher oderÄhnlihes. Die meisten haben noh Kontakt zu ihrer Familie und kehren ingewisser Regelmäÿigkeit zu dieser zurük.Die andere Gruppe, der eigenständig auf der Straÿe lebenden Kinder,wird niños de la alle (Kinder von der Straÿe) genannt. Sie haben den Kon-takt zur Familie häu�g ganz abgebrohen und leben auf sih allein gestelltoder in Gruppen mit anderen Straÿenkindern in vielen Winkeln der Groÿ-städte.5 Zu ihren Überlebensstrategien gehören unter anderem Überfälle,Prostitution und Drogenhandel. Auh Politiker und Militärs bedienen sihder kindlihen und äuÿerst billigen Dienstleistungen. 6Die Übergänge zwishen diesen beiden Gruppen sind �ieÿend. Es gibtvershiedene Ursahen, warum aus Kindern auf der Straÿe oftmals Kinder2Weber und Sierra 2003, 1613vergleihe Film Tamahori 19944UNICEF, State of the worlds Children vom 29.03.1994 und von 20055Liebel 1990, 1676von Düker 1992, 65 12



der Straÿe werden. Häu�g sind es familiäre Probleme, Armut und Gewalt,die Kinder zu Straÿenkindern mahen. Dies soll in den folgenden Abshnittenam Beispiel Kolumbiens tiefergehend dargestellt werden.1.2 Straÿenkinder in KolumbienKolumbien ist ein Land groÿer Gegensätze, ein Land mit einer traurigenGeshihte, deren Folgen auh heute noh sihtbar sind. Dieser Abshnittsoll einige Ursahen erläutern, die dazu geführt haben, dass Straÿenkinderin Kolumbien mittlerweile zum Stadtbild gehören. Man kann in Kolumbienzwei untershiedlihe Typen von niños de la alle untersheiden. Neben dentraditionellen gamines7 gibt es die so genannten die sogenannten niños des-plazados. Das sind die Kinder, die auf der Straÿe landen, weil ihre Familienvom Land vertrieben wurden.Wie es zu dieser Entwiklung in Kolumbien kam und was es für die Kinderheiÿt, auf der Straÿe zu überleben, soll hier dargestellt werden.1.2.1 KolumbienKolumbien hat eine Flähe von 1.141.748km
2 , ist das viertgröÿte Land dessüdamerikanishen Kontinents und im Vergleih drei bis viermal so groÿ wieDeutshland. Es ist das einzige Land Lateinamerikas, welhes Küsten zumPazi�k und zur Karibik besitzt. Landshaftlih ist es mit seinen Hohebenenund dem Regenwald ein vielfältiges und reizvolles Land.In Kolumbien leben ungefähr 43 Millionen Menshen, mehrerer ethni-sher Gruppen. Es leben 58% Mestizen (weiÿ-indianish), 20% Weiÿe, 14%Mulatten (weiÿ- shwarz), 4% Shwarze, 3% Afro-Indios und 1% Indios inKolumbien. Über 70% der kolumbianishen Bevölkerung lebt in den Städ-ten. Die Hauptstadt der Republik ist Bogotá und weitere groÿe Städte sindbeispielsweise Medellín und Cali. Seit 2002 ist Alvaro Uribe Staatsoberhauptund Regierungshef.Wenn man heute an Kolumbien denkt, denkt man jedoh weniger an einReiseziel, als an einen politishen Brennpunkt, der durh die jahrelangenÜbergri�e der Guerillakämpfer in den Shlagzeilen war. Das Leben vielerFamilien und das Leben vieler Kinder wurde durh diesen Krieg zerstört. U.Pollmann shreibt dazu aus der Siht eines Jugendlihen: �Wir sterben, aberder Krieg stirbt niht�. 8 Der folgende Abshnitt soll deshalb einen Überbliküber die politishen und historishen Hintergründe Kolumbiens geben.7gamin kommt aus dem Französishen: �der Junge� oder auh �Lausbub�. Es ist eineBezeihnung, die heute weltweit das kolumbianishe Straÿenkind wie einen Markenartikelkennzeihnet. (vgl. von Düker 1992, 49)8Pollmann 1992, 137 13



Politishe und historishe HintergründeDer Bürgerkrieg �La Violenia�, der zwishen 1948 und 1953 in Kolumbienherrshte, forderte 300 000 Menshenleben und ist eines der shwärzestenKapitel des Landes im 20. Jahrhundert. Die Hauptkon�iktlinie verlief zwi-shen Liberalen und Konservativen. Liberale shlossen sih zu Selbstvertei-digungsgruppen zusammen, die sih in o�ensiv handelnde Guerillaeinheitenverwandelten. Beendet wurde dieser Krieg mit einer Militärdiktatur. Erst1957 kam die Mahtablösung durh das Zweiparteienbündnis, die sogenann-te �Nationale Front� aus Liberalen und Konservativen, die das Land für 20Jahre in einer Groÿen Koalition regierten. 9Als die Violenia zu Ende war, setzte der moderne Guerillakrieg ein. Inden sehziger Jahren entstanden mehrere nebeneinander agierende Guerilla-bewegungen be�ügelt durh die Revolution auf Kuba. Die von Che Guevaraund anderen entwikelte Theorie, nah der kleine bewa�nete Gruppen denKampf auf dem Land beginnen und dann ausweiten sollten, war Leitgedankeder Guerillagruppe ELN (Heer nationaler Befreiung). 10Die einstigen Hilfstruppen der Bauern lebten shlieÿlih von Lösegeld-zahlungen aus Entführungen und sind in Drogen- und Wa�engeshäfte ver-wikelt. Sie entwikelten sih von ländlihen Selbstverteidigungsgruppen zueiner militärish geführten Guerilla mit marxistish-leninistisher Ausrih-tung. Stärkste Gruppe ist die FARC (bewa�neten Streitkräfte Kolumbiens).Dank des Kokainbooms blühte der illegale Wa�enhandel und es entstan-den in den neunziger Jahren paramilitärishe Gruppen. Die Paramilitärssind eine in den ländlihen Regionen vertretene, selbst ernannte Organi-sation, welhe die Guerilla militärish besiegen möhte. Die Anführer sinddie Brüder Fidel und Carlos Castaño, die etwa 5000 Kämpfer hinter sih ha-ben. Zugleih entstanden jugendlihe Killerkomandos, die sogenannten �sia-rios�, welhe im Auftrag mähtiger Geldgeber morden. Vor allem die Gewaltgegen soziale Randgruppen nahm zu. Auf der Straÿe lebende und arbeitendeMenshen wurden als �desehables� (Wegwerfbare) bezeihnet. Unter demBegri� der �sozialen Säuberung� wurden Stadtstreiher, Prostituierte undauh Straÿenkinder massenhaft ermordet. 11Wohl in keinem anderen Land der Welt ist der Anteil von Kindern undJugendlihen, sowohl unter den Opfern, als auh unter den Tätern so hohwie in Kolumbien. Alonso Salasar, der sih mit der ausufernden Gewalt un-ter Kindern und Jugendlihen in Kolumbiens zweitgröÿter Stadt Medellínbeshäftigt, hat festgestellt, dass man früher in den Jahren der Gewalt �nurFeinde tötete�, heute hingegen �tötet man jeden, sei er Freund, Feind oderneutral, aus Haÿ oder Liebe, für Geld oder gegen die Langeweile, aus Irrtum9Dilger 1996, 46f, Amnesty International 1988, 39f10Dilger 1996, 5111Dilger 1996, 62f 14



oder einfah so�. 12Ein Straÿenkind in Medellín beshreibt diese Situation mit den folgendenWorten: �Nur wenige überleben auf der Straÿe, es gibt so viel Gewalt,so viel Not. Sie töten ohne Barmherzigkeit und verwikeln dihin Probleme. Umstände der Gewalt trennten auh unsere Fami-lie, ih weiÿ niht wo meine Geshwister sind und meine Mutterwurde getötet.Manhmal fühle ih mih als würde ih zwishen all dieserGewalt erstiken. Wenn ih bloÿ eine Möglihkeit hätte, all dieseGewalt zu beenden. Aber es ist zweifelhaft, ob so viel Gewalt,die mein Land beeinträhtigt einmal ein Ende haben wird[...℄ �13Für einen Groÿteil der Menshen in Kolumbien bedeutete ein Leben inFrieden einen Ausnahmezustand. Seit der Zeit der �Violenia� wurden Kon-�ikte in Kolumbien gewaltsam ausgetragen. Der kolumbianishe Staat muÿ-te sein Gewaltmonopol teilweise an Guerilla, Drogenma�a und Paramilitärsabgeben. Von 1987 bis 2002 sind in Kolumbien zwei Millionen Menshengewaltsam aus ihrer Heimat vertrieben worden � mehr als die Hälfte vonihnen im Kindesalter. Die starken Migrationsbewegungen führten dazu, dassdie Bevölkerungszahl in den Städten massiv anstieg. Viele Flühtlinge lan-deten in den immer gröÿer werdenden Armutsgürteln der Städte, wo sie mitshwierigen Lebensbedingungen konfrontiert waren. 14 In den letzten beidenJahren hat sih die politishe Lage in Kolumbien beruhigt. Allerdings gibtes bisher nur wenig Literatur über diesen wihtigen Abshnitt der kolumbia-nishen Geshihte.1.2.2 Ursahen für die Existenz von StraÿenkindernDie Kinder sind es, die am meisten unter der sozialen und wirtshaftlihenSituation eines Landes leiden. Für viele Kinder der Untershiht gibt es keinLernen, um später einmal gut leben zu können. Es gibt nur Arbeit um jetztgerade zu überleben.Durh den Bürgerkrieg wurden viele Menshen von ihrem Land vertrie-ben und mussten in die groÿen Städte �iehen, in der Ho�nung auf eine bes-sere Zukunft. Das dies in Kolumbien kein Ausnahmefall war, bestätigt auhAmnesty International: �Nah systematishen Übergri�en gegen die klein-bäuerlihe Bevölkerung haben oft ganze Bauerngemeinden ihre Heimat ver-lassen. Die Massen�uht von Menshen in Gröÿenordungen von häu�g mehrals 5000 �ühtenden Männern, Frauen und Kindern ist in Kolumbien keine12Pollmann 1992, 14013Jonal Madera(15); Medellín 2004.14Weber und Sierra 2003, 143f 15



Ausnahmeersheinung�. 15Die Realität zeigt, dass diese Familien in den Ar-mutsgürteln der Städte unterkommen und um ihr Überleben kämpfen müs-sen. Die materielle Not zwingt viele Eltern, ihre Kinder buhstäblih zumArbeiten auf die Straÿe zu shiken. Diese Kinder sind die sogenannten niñosdesplazados (vertriebene Kinder). Sie lernen früh, dass sie für ihre Familieverantwortlih sind.Kinder werden zu Familienerhaltern, wenn Vater oder Mutter aufgrundvon Arbeitsunfällen oder Krankheiten arbeitsunfähig werden. Staatlihe Un-terstützung gibt es niht, daher sind Eltern auf das Geld angewiesen, das ihreKinder nah Hause bringen. In dieser Situation versuhen manhe Eltern ihreMinderwertigkeitsgefühle und die Not im Alkohol zu vergessen, was wieder-um zu Aggressivität und Gewalt gegenüber ihren Kindern führen kann.16Die Kinder liefern ihren Lohn am Abend oder am Wohenende, wenn dietäglihe Heimreise zu weit und zu teuer ist, zu Hause ab. Oftmals sind dieAnforderungen der Eltern jedoh niht zu erfüllen, da die Konkurrenz aufder Straÿe groÿ ist.In manhen Fällen leben ganze Familien die Wohe über auf der Straÿeund kehren nur am Wohenende nah Hause zurük. Die Kinder lernen, dassniht die Eltern, sondern die Passanten ihren Hunger stillen können undniht die Hütte, sondern der Gehsteig der Ort ist, wo gegessen, geshlafen,geliebt, gestritten, gespielt wird. Eltern, die in solh materieller Not undHo�nungslosigkeit leben, können ihren Kindern nur selten Essen, Liebe undZuneigung geben.17Folge solher Verhältnisse ist sehr häu�g die Au�ösung der Familie. DerKontakt der Kinder zu ihren Familien wird immer loser und sie entdeken,dass sie auh allein überleben können. Viele Kinder, die das Kleinkindalterübershritten haben, verlassen deshalb ihre Familien und beginnen ein eige-nes Leben auf der Straÿe, wo sie sih oftmals sogenannten galladas (Straÿen-kindergruppen) anshlieÿen. Unter ihnen sind auh viele niños desplazados.Sie untersheiden sih jedoh von den gamines durh ihr Aussehen, ihre Hal-tung und ihre Erfahrungen. Sie sind weniger verkommen, niht so gewaltätig,seltener krank und haben in der Regel die Shule länger besuht. Sie passensih jedoh shnell den gamines an, wenn ihnen niht geholfen wird.18Ein Straÿenerzieher bringt diese Ursahe für die Existenz von Straÿen-kinder folgendermaÿen auf den Punkt:�Straÿenkinder kehren meist deshalb niht mehr nah Hausezurük, weil es dort nihts zu Essen gibt. Auf der Straÿe könnensih die Kinder wenigstens Essensreste erbetteln, oder Fuÿgänger15Amnesty International 1988, 4816Strobl und Frimmel 1994, 5017Strobl und Frimmel 1994, 1518Weber und Sierra 2003, 191 16



geben ihnen Kekse. Oder sie bekommen bei irgendwelhen Gele-genheitsjobs Geld oder eine warme Mahlzeit. Auf der Straÿe sindsie niht hungrig, zu Hause shon.�19Längst ist die Familie niht mehr Ort sozialer Geborgenheit. Selten lebenKinder mit beiden leiblihen Eltern. Viele Männer sind psyhishe Wraksund lassen irgendwann einmal Frau und Kinder zurük. Alleinstehende Müt-ter mit mehreren Kindern sind in groÿen Städten der Normalfall. Häu�g istder Vater ein padrastro (Stiefvater) oder manhmal auh die Mutter eine ma-drastra (Stiefmutter). Kon�ikte mit den Eltern oder Stiefeltern sind häu�geine Ursahe für die Fluht von zu Hause.Weitere Ursahen, warum aus Kindern auf der Straÿe, �Kinder der Stra-ÿe� werden, können Drogenprobleme oder der Tod der Eltern durh den Kriegsowie ökonomishe Krisen sein. Arbeitsplätze auf der Straÿe werden immerrarer und es sind zunehmend Erwahsene, welhe die bislang von Kindernausgeführten Arbeiten übernehmen. Deshalb bleiben viele arbeitende Kinderauf der Streke.201.2.3 Überleben auf der StraÿeIm Gegensatz zu den Kindern auf der Straÿe haben Straÿenkinder zu ihrenAngehörigen nur noh sporadishen oder gar keinen Kontakt mehr. Von derGesellshaft werden sie geähtet, gefürhtet und als �desehables� (Wegwerf-bar) bezeihnet. Die Straÿe bedeutet für die Kinder einerseits Gefahr undUngewissheit, stellt aber andererseits auh ein Stük Freiheit dar.Sie hausen notdürftig in Quartieren aus Kartons, Holzkisten oder Plas-tikplanen in untershiedlihen Shlupfwinkeln der Stadt. Sie leben in jederEke, die etwas Shutz gegen Wind und Wetter bietet, wie Brüken, Vor-däher oder Parkbänke. Oft leben Straÿenkinder in Gruppen, so genanntengalladas oder parhes zusammen. Die Gruppe bietet ihnen Shutz, Gebor-genheit, Hilfe und soziale Wärme. Innerhalb der Gruppe herrsht ein starkesZusammengehörigkeitsgefühl. Es gibt einen eigenen Moralkodex, der für alleGruppenmitglieder gilt. Je nah ihren Stärken versuhen sie auf untershied-lihe Weise Geld oder Nahrungsmittel zu bekommen, welhe nah dem Mot-to: �Wer etwas besitzt, soll es auh teilen�, innerhalb der Gruppe aufgeteiltwird. 21Straÿenkinder denken meist niht an ihre Zukunft, sondern in erster Li-nie an �morgen� und wie sie bis dahin durhkommen können. Sie versuhenmit Einfallsreihtum, Kreativität und Hartnäkigkeit zu Geld zu kommen.Manhe arbeiten als Shuhputzer, Parkwähter oder Autowäsher. Andere19Strobl und Frimmel 1994, 4720von Düker 1992, 5621Weber und Sierra 2003, 110 17



verkaufen Gebrauhsgegenstände, Handarbeiten oder billige Süÿigkeiten imStadtzentrum und in Bussen. Wieder andere shlagen sih als Bettler, Die-be, Dealer oder Prostituierte durh. Viele Straÿenkinder sind kriminell, denndie Konkurrenz auf der Straÿe ist groÿ und es ist shwer auf ehrlihe Weisesein Geld zu verdienen. Um diesem grauen Alltag zu entkommen, versuhtein Teil der Straÿenkinder in die Farbenwelt der Drogen zu ent�iehen. Sokönnen sie die Situation besser ertragen, aber vor allem Angst und Hungervergessen. Ein Straÿenjunge aus Medellín, der ähnlihe Erfahrungen gemahthat, shreibt dazu:�Ih wünshte, dass die Kinder Kolumbiens keine Drogen neh-men würden, denn sie sind ein Traum, der uns in ein Kranken-haus, auf einen Friedhof oder in ein Gefängnis bringt.�22Diese genannten Aspekte sollen abshlieÿend kategorish zusammengefasstwerden (siehe auh Abbildung 1.123). Sie lassen sih wie folgt einteilen24:

Abbildung 1.1: Probleme mit denen Straÿenkinder konfrontiert sindSoziale Probleme:
• Armut und daraus resultierend Analphabetismus ⇒ Mangel an Fähig-keiten, um eine Arbeitsstelle zu bekommen22Yaison Cordoba(15); Straÿenkind aus Medellín23WHO 2000a24WHO 2000a, 11-15 18



• Ablehnung und Diskriminierung durh die Gesellshaft
• Problematishe Umwelt (Kriminalität und Gewalt)Psyhologishe Probleme:
• Problematishe Vergangenheit (familiäre Probleme, Kriegserlebnisse,et.)
• Reisen von Ort zu Ort, bedingt durh Arbeit oder Fluht ⇒ sozialeIsolation, Einsamkeit
• Drogenkonsum⇒ gröÿere Gewaltbereitshaft, Gesundheitsshäden, et.Physishe Probleme:
• Mangel an Ernährung
• Verletzungen durh Auseinandersetzungen, Streit, Unfälle, et.
• Sexuelle Gesundheitsprobleme (AIDS, ungewollte Shwangershaft)
• Andere Krankheiten (Tuberkulose, Hautkrankheiten, Zahnprobleme,et.)
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Kapitel 2Straÿenkinder und BildungJeder Mensh hat einen Anspruh auf die Menshenrehte und damit aufBildung � auh die Kinder. Fakt ist jedoh, dass fast 1 Milliarde Menshenauf der ganzen Welt niht in der Lage sind zu lesen und/oder zu shrei-ben. Bildung ist jedoh ein wihtiger Aspekt für die Bekämpfung der Armutweltweit.Der erste Abshnitt dieses Kapitels beshäftigt sih deshalb mit der reht-lihen Grundlage, den Rehten des Kindes, insbesondere dessen Reht aufBildung. Auf diesem Hintergrund werden im zweiten Abshnitt die aktuel-le Bildungssituation in Kolumbien sowie deren Auswirkungen auf Straÿen-kinder näher betrahtet. Darüber hinaus soll der pädagogishe Ansatz derArbeit mit Straÿenkindern am Beispiel des Projekts Patio 13 in Medellínvorgestellt werden.2.1 BildungDie folgenden Abshnitte beshäftigen sih mit den Rehten des Kindes, ins-besondere dem Reht auf Bildung, welhes sowohl in den Menshenrehtser-klärungen, als auh in der UN-Kinderrehtskonvention festgeshrieben ist.Rehte des Kindes � Reht auf BildungBildung ist ein Grundreht des Menshen, des Kindes. In Art. 26 der Men-shenrehtserklärungen von 19481 ist unter anderem eindeutig festgelegt,dass jeder Mensh das Reht auf Bildung hat. Zumindest der Grundshul-unterriht ist obligatorish und die grundlegende Bildung muss unentgeltlihsein.Darüber hinaus gibt es seit 1989 die UN-Kinderrehtskonvention, wel-he der universelle Maÿstab für die Behandlung und die Rehte der Kinder1vgl. Anhang A 21



in Familie, Gemeinshaft und Staat ist. Angefangen haben die Vertragsver-handlungen im Jahr 1979. Dies ist auh bekannt ist als das �Jahr des Kindes�.Jedoh erst 10 Jahre später war die Konvention fertig. Sie besteht aus ins-gesamt 54 Artikeln über die Rehte des Kindes, welhe sih sowohl auf denBereih der Bildung als auh auf weitere grundlegenden Rehte des Kindesbeziehen. In dieser Konvention verp�ihten sih die Regierungen und Staa-ten, die elementaren Menshenrehte der Kinder zu shützen und die Kinderzu fördern.Die UN-Kinderrehtskonvention ist inzwishen von 191 Nationen aner-kannt. Sie ist der Menshenrehtsvertrag mit der gröÿten internationalenAkzeptanz. Auh Kolumbien erkennt die allgemeinen Rehte des Kindes aus-drüklih an und integrierte die UN-Kinderrehstkonvention 1991 als �Codigodel Menor� in die Gesetzgebung des Landes. 2Die Artikel 28 und 29 dieser Konvention3 beshäftigen sih mit dem Be-reih der Bildung. Artikel 28 erkennt das Reht auf Bildung an. Verwirklihtwerden soll dies durh den kostenlosen Besuh der Grundshule (Art.28,1a),die Entwiklung vershiedener weiterführenden Shulen sowie Hohshulen.Diese sollen durh Unentgeltlihkeit oder �nanzielle Unterstützung für alleKinder zugänglih gemaht werden (Art.28,1b,). Auÿerdem soll Bildungs-und Berufsberatung möglih gemaht werden (Art.28,1d).Gegen das Analphabetentum in der Welt verp�ihten sih die Vertrags-staaten Maÿnahmen zu tre�en, um siherzustellen, dass die Disziplin in derShule in einer Weise gewahrt wird, die der Menshenwürde des Kindesentspriht und im Einklang mit diesem Übereinkommen steht (Art.28,2).Darüber hinaus soll die internationale Zusammenarbeit im Bildungswesenverstärkt werden, um den Zugang zu wissenshaftlihen, tehnishen Kennt-nissen und modernen Unterrihtsmethoden zu erleihtern (Art.28,3).Der Artikel 29 beshäftigt sih mit den Bildungszielen. Bildung soll aufdie Fähigkeiten, den Charakter und die Begabungen des Kindes ausgerihtetsein. Sie soll die Ahtung vor sih selbst und vor anderen, vor den Menshen-rehten, den Grundfreiheiten und der natürlihen Umwelt vermitteln. Dasbeinhaltet auh die Ahtung vor den eigenen Eltern, der eigenen Kultur undSprahe (vgl. Art.29,1).4Kinderrehte �Wirklihkeit Eine Studie der�terre des hommes Deutsh-land e.V.� stellt die Forderungen der Kinderrehtskonvention der heutigenWirklihkeit gegenüber. Dabei zeigt sih, dass viele Staaten die mit der Kon-vention eingegangenen Verp�ihtungen bisher niht einhalten können oderdiesen hil�os und ohnmähtig gegenüber stehen. Die folgende Tabelle stelltdiesen Sahverhalt in Bezug auf die Forderungen, die Versorgungsrehte und2Weber und Sierra 2003, 1643vgl. Anhang B4siehe UN-Kinderrehtskonvention 22



Shutzrehte des Kindes dar: 5Kinderrehte � Forderungen WirklihkeitDie Rehte der UN-Kinderrehts-konvention gelten für alle Menshenbis zum 18. Lebensjahr. (Art. 1) Je-des Kind hat das Reht auf Leben.(Art. 6) Etwa 30.000 Kinder sterben täglihaufgrund von Armut an Hunger undvermeidbaren Krankheiten.Versorgungsrehte WirklihkeitJedes Kind hat das Reht auf Ge-sundheitsfürsorge des Staates. (Art.24) Über 11 Millionen Kinder sterbenjährlih vor ihrem 5. Geburtstag anleiht behandelbaren oder vermeid-baren Krankheiten.Jedes Kind hat das Reht aufeine kostenlose Grundshulausbil-dung. (Art. 28) 130 Millionen Kinder gehen nihtzur Shule, davon sind 90 MillionenMädhen.Shutzrehte WirklihkeitAusbeutung von Kindern durh Ar-beit ist verboten.(Art.32) Etwa 250 Millionen Kinder zwi-shen 5 und 14 Jahren arbeitenunter entwiklungsshädigenden Be-dingungen.Sexueller Missbrauh von Kindernist verboten. (Art. 34) Jährlih werden 2 Millionen Jungenund Mädhen zur Prostitution ge-zwungen.Niemand unter 18 Jahren darf zumKriegsdienst herangezogen werden,es sei denn, die Person meldet sihmit Einverständnis der Eltern frei-willig in eine reguläre Armee. DieRegierungen verp�ihten sih, kei-ne Kinder an die Front zu shiken.(Art. 38) und Zusatzprotokoll zurUN-Kinderrehtskonvention)
Über 300.000 Kindersoldaten sindbei Regierungstruppen oder Rebel-lengruppen im Kampfeinsatz. Vielevon ihnen kehren nie zurük.

Weltbildungskonferenz Ein Jahr nah Bestehen der UN- Kinderrehts-konvention wurde im März 1990 eine Weltbildungskonferenz zum Thema�Erfüllung grundlegender Lernbedürfnisse � Bildung für alle�, die von UNDP,UNESCO, UNICEF, World Bank und anderen Institutionen getragen wur-de, durhgeführt. Diese Konferenz stand nah Lenhard ebenfalls folgender5Webseite von terres de hommes 23



Bilanz gegenüber: �Über 900 Millionen Männer und Frauen � ein Viertel dererwahsenen Bevölkerung � können niht lesen und shreiben. Mehr als 100Millionen Kinder haben keinen Zugang zur Shule und die ärmsten Shih-ten der Bevölkerung der Entwiklungländer sind (von der Bildungskrise) amernstesten betro�en.�6Die zehn Jahre später, im April 2000, durhgeführte Weltbildungskon-ferenz hat sih wiederum zum Ziel gesetzt, zur internationalen Armutsbe-kämpfung �Bildung für alle� bis zum Jahr 2015 zu ermöglihen. 7Diese Fakten und Zahlen zeigen einerseits, dass es viele Bemühungen gibt,Bildungsmöglihkeiten zu sha�en und andererseits, dass manhe Länderdiesem Vorhaben immernoh hil�os gegenüber stehen.Hinsihtlih der im Hauptteil dieser Arbeit beshriebenen Bildungspro-jekte für Straÿenkinder in Kolumbien, soll im folgenden Abshnitt die Bil-dungssituation dieses Landes explizit dargestellt werden.2.2 Bildungssituation in KolumbienDas kolumbianishe Shulsystem baut mit einer neunjährigen P�ihtshulzeitauf die freiwillige dreijährige Vorshulerziehung auf. Sie umfasst die sehsjäh-rige �primaria� (Primarstufe) sowie die fünfjährige �seundaria� (Sekundar-stufe). Nah insgesamt elfjähriger Shulzeit wird der Bahillerato (allgemeineHohshulreife) erreiht.Nah groÿen Bemühungen um die Verbesserung des Bildungssystems kön-nen heute laut Statistik 97,1 Prozent aller Kolumbianer über 15 Jahren lesenund shreiben (2001). Insgesamt shlieÿen etwas unter 60 Prozent der Shul-p�ihtigen die Grundshulausbildung ab, über ein Drittel davon besuht wei-terführende Shulen, einshlieÿlih Berufsshulen und pädagogisher Ausbil-dungsstätten. In der Regel �nanziert der Staat weiterführende Shulen undUniversitäten und kommt auh für Grundshulen in Städten und Departa-mentos auf, die dies aus eigener Kraft niht vermögen.8Analphabetismus Trotzt dieser Bemühungen zur Verbesserung des Bil-dungssystems ist die Analphabetenrate hoh. Um die Ursahen dafür zu�nden, muss Analphabetismus de�niert werden. Man untersheidet im allge-meinen drei Gruppen von Analphabetismus, den Primären, den Sekundärenund den Funktionalen.Primärer Analphabetismus liegt vor, wenn jemand keinerlei Lese- undShreibfertigkeiten besitzt und solhe auh nie erworben hat. Das sind Per-sonen, die ihren Namen und noh einzelne Buhstaben shreiben können,6Lenhart 1993, 3, 177Hofmann und Lok August/September 2002, 244-2458Mirosoft Enarta Enzyklopädie Professional 2002.24



ansonsten aber des Lesens und Shreibens niht kundig sind. Eine andereBezeihnung dafür ist natürliher Analphabetismus. Davon betro�en sindvor allem Menshen in Staaten mit einem wenig ausgebauten Shulsystem,die keine Gelegenheit zum (regelmäÿigen) Shulbesuh hatten.Sekundärer Analphabetismus liegt dann vor, wenn die ehemals erworbe-nen Lese- und Shreibkenntnisse wieder vergessen worden sind, etwa wegenmangelnder Praxis im Lesen und Shreiben. Die Kinder haben während derShulzeit lesen und shreiben gelernt, als Jugendlihe oder Erwahsene habensie dies wieder verlernt.Die dritte Art ist der funktionale Analphabetismus. Er liegt bei Menshenvor, die zwar Lese- und Shreibfertigkeiten erworben haben, deren Fähigkei-ten aber dennoh unter den allgemeinen Anforderungen in der Gesellshaft,in welher die Betre�enden leben, liegen. Sie sind laut der UNESCO- De�ni-tion niht gleihberehtigt in der Lage, an den gesellshaftlihen Aktivitätenihres Kulturkreises teilnehmen zu können. 9Möglihe Ursahen für Analphabetismus in Kolumbien Eine Ursa-he für den primären Analphabetismus in Kolumbien ist der fehlende Shul-besuh vieler Kinder aufgrund sozialer und �nanzieller Probleme. Das Shul-system konnte in den vergangenen Jahren niht mit dem Bevölkerungswahs-tum mithalten. Es gibt immer weniger Shulen und immer weniger Lehrerfür immer mehr Kinder.Dazu kommt die shlehte Lehrerausbildung. Der Lehrerberuf ist in Ko-lumbien kein hoh angesehener Beruf und die Bezahlung liegt häu�g sogarunter der Armutsgrenze. Das hat zur Folge, dass viele Lehrer mehrere Jobshaben müssen, um ihre Familie versorgen zu können. Daraus wiederum re-sultiert die Qualität des Unterrihts. Lehrer sind einerseits aus Zeitgründenoft niht in der Lage, ihren Unterriht vorzubereiten und haben andererseitsmit eigenen existenziellen Problemen zu kämpfen. Das hindert sie daran aufdie individuellen Probleme der Shüler eingehen zu können.Wer in Kolumbien eine gute Shulbildung erreihen will, muss eine Pri-vatshule besuhen. Diese kostet jedoh Shulgeld und ist für einen groÿenTeil der Bevölkerung �nanziell unershwinglih. Viele Kinder können aus �-nanziellen Gründen niht einmal die staatlihen Shulen besuhen, da Shul-uniform, Materialien, Büher und eventuelle Fahrtkosten zu teuer sind. Man-hen Kindern bleibt keine Zeit für den Shulbesuh, da sie arbeiten müssen,um das Überleben ihrer Familie zu sihern. Deshalb kommt es häu�g vor,dass die Eltern in ihrem Lebenskontext die Shulbildung niht als lebens-notwendig betrahten und sih niht darum kümmern, ob ihre Kinder dieShule regelmäÿig besuhen oder niht. Aus diesen Gründen beenden vieleShulanfänger niht einmal ihre Primaria.9vgl. Landesbildungsserver Baden-Württemberg25



Auf der anderen Seite gibt es in Kolumbien sekundäre Analphabeten. Ur-sahen hierfür sind vor allem psyhosoziale Faktoren, wie Versagensängste,wenig Selbstbewusstsein oder Gewalterfahrungen in der Familie, die Kinderund Jugendlihe dazu bringen, die Shule vorzeitig abzubrehen. Die bereitserworbenen rudimentären shriftsprahlihen Kenntnisse werden danah wie-der verlernt.Diese Situation hat wenig mit dem oben genannten Reht auf Bildunggemeinsam. Die staatlihen Shulen kosten zwar kein Shulgeld, aber wer �-nanziert beispielsweise die Materialien? Wer garantiert die Qualität des Un-terrihts sowie die Förderung von Begabungen und Fähigkeiten des Shülers?Dabei ist Bildung wihtig für die Entwiklung des Landes und die Bekämp-fung der Armut. Vor allem Bildung für Mädhen und junge Frauen ist sehrwihtig. Denn Frauen mit Shulbildung heiraten später, bekommen wenigerKinder und setzen in der Regel alles daran, ihre Kinder ebenfalls zur Shuleshiken zu können.10�Bildung ist der Shlüssel zur Zukunft. Bildung sha�t die Grund-lage für ein freies und selbst bestimmtes Leben. Sie ist die ersteVoraussetzung dafür, einen quali�zierten Arbeitsplatz zu bekom-men.�11Einen Arbeitsplatz zu haben, bedeutet Geld zu verdienen, eine Familieunterhalten zu können und der Armut zu entkommen. Um jedoh zukünf-tig einen Arbeitsplatz zu bekommen, sind Quali�kationen, wie lesen undshreiben zu können, Grundvoraussetzung. Darüber hinaus sind in vielenArbeitsbereihen inzwishen Grundkenntnisse am Computer eine wihtigeVoraussetzung.Ist Bildung auh der Shlüssel zur Zukunft für Straÿenkinder? Könnenauh Straÿenkinder diese Quali�kationen erwerben und es sha�en aus ihrerLebenssituation auszubrehen? Die folgenden Abshnitte beshäftigen sihmit diesen Fragen und stellen die Idee einer Shule für Straÿenkinder dar.Das ist ein pädagogishes Konzept, welhes Bildung für Straÿenkinder er-möglihen soll.2.2.1 Bildung für StraÿenkinderNormalerweise durhläuft ein Kind untershiedlihe Stationen der Sozialisa-tion: Familie, Kindergarten/Shule, Freundeskreis/Clique, Berufsausbildungund Berufsleben. Während dieser Zeit entwikelt der Mensh Fähigkeiten,die in der Shule gezielt gefördert und in der Berufsausbildung vertieft wer-den können. Durh die sozialen Kontakte innerhalb der Familie und des10Projektseite Patio 1311Projektseite Patio 13 26



Freundeskreises wird er geprägt und �ndet allmählih seinen Platz in derGesellshaft.Die Sozialisation von Straÿenkindern in Kolumbien läuft anders ab. Wiebereits im ersten Kapitel beshrieben, kann man in Kolumbien zwishen dengamines und den niños desplazados untersheiden. Die gamines beginnenihr Leben auf der Straÿe shon sehr jung. Sie sind früh auf sih allein ge-stellt und hatten meist nie die Möglihkeit, eine Shule zu besuhen undzu lernen. Ihre Sozialisationserfahrungen beshränken sih auf problemati-she Erfahrungen innerhalb der Familie. Die niños desplazados mussten alsFolge des Bürgerkrieges mit ihren Familien in die armen Randgebiete derStädte �iehen. Sie wurden erst durh die shlehten Lebensbedingungen zuStraÿenkindern. Diese Kinder haben, im Gegensatz zu den gamines, eine ru-dimentäre Shulbildung erhalten, da sie zumindest eine Weile die Primariabesuhen konnten.Für beide Gruppen jedoh, wird die Straÿe später zum alleinigen Ortihrer Sozialisation. Auf der Straÿe formen sie ihre Identität. Auf der Straÿesind sie sih selbst überlassen und für sih selbst verantwortlih. Lediglihdie Solidarität mit anderen Straÿenkindern dient ihnen als Familienersatz.Sie ist Orientierungsgröÿe und zugleih Unterweisungsinstanz. Straÿenkinderorientieren sih am so genannten �Gesetz der Straÿe�. Bildung sheint für sieeinerseits unerreihbar und andererseits niht zwingend notwendig zu sein.Diese Sozialisation von Straÿenkindern maht es für sie shwierig, einenPlatz in der Gesellshaft zu �nden. Oft erfahren sie Ablehnung und werdenals wertlos oder wegwerfbar bezeihnet. Um den Kindern in dieser Situationeine Zukunftsperspektive geben zu können, sind Bildungsangebote, nebender Versorgung der existentiellen Bedürfnisse ein wihtiger Faktor. Dennwürde ausshlieÿlih dafür gesorgt, dass die Straÿenkinder ein Dah über demKopf, regelmäÿige Malzeiten und medizinishe Versorgung erhalten, könntenlediglih die Folgen der Armut bekämpft werden. Durh Bildungsangebotejedoh können die Ursahen bekämpft werden und Quali�kationen erworbenwerden, die eine Zukunftsperspektive sha�en.Bildung ist keine Garantie für eine Zukunftsperspektive aber vielleiht dieeinzige Chane für Straÿenkinder, dem Leben auf der Straÿe zu entkommen.Sie ermögliht den Straÿenkindern eigene Talente zu entdeken und gefördertzu werden. Es bedeutet für sie neue Dinge zu lernen und zu verstehen. Siekönnten Lesen und Shreiben lernen, um später selbst ein Formular ausfüllenoder einen Computer bedienen zu können.Wie eine solhe �Shule für Straÿenkinder� verwirkliht werden könnte,soll im folgenden Abshnitt dargestellt werden.2.2.2 Die Idee einer Shule für StraÿenkinderEin Seminar zur Straÿenpädagogik in Kolumbien setzte sih mit dem Pro-blem einer Pädagogik, einer Shule für Straÿenkinder auseinander. Erkennt-27



nisse aus den Diskussionen sollen in diesem Abshnitt dargestellt werden.Das Ziel, eine �Shule für Straÿenkinder� zu realisieren, ist eine groÿeHerausforderung. Wenn man zunähst anhand der reinen Begri�ihkeitenvorgeht, wird deutlih, dass sih in der De�nition bereits Widersprühe er-geben. Die Wörter �Shule� und �Straÿenkinder� als solhe passen von ihrerDe�nition niht zusammen.Im Lexikon ist �Shule� folgendermaÿen de�niert: Eine Shule ist ein Ortdes gemeinsamen Lernens. In einer Shule werden Shüler von Lehrern un-terrihtet. Der gesellshaftlihe Auftrag der Shule ist die Entwiklung vonVerantwortungsbewusstsein und eines gewissen Bildungsstandes bei Shü-lerinnen und Shülern. Der Besuh einer Shule ist durh die Shulp�ihtvorgeshrieben.12 Die Shule ist neben Familie und Freundeskreis ein Ort,an dem Kinder und Jugendlihe ihre Identität formen.Darüber hinaus haben wir in unseren Köpfen eine Vorstellung davon, wasdie �Straÿe�ist. Sie ist auÿerhalb der Shule, auÿerhalb des sozialen Lebensund der Gesellshaft. Sie ist gefährlih. �Die Straÿe ist ein Ort mit vielenMauern, die keine Türen haben�. 13Der Begri� Kind lässt sih ebenfalls de�nieren. Das Kind ist ein Mensh,der sih in der Lebensphase der Kindheit be�ndet. Dies sind Menshen, diedas 18. Lebensjahr noh niht vollendet haben.14 Unsere Vorstellung voneinem �Kind� beinhaltet auÿerdem dessen Bedürfnisse. Man muss für Kindersorgen und sie erziehen. Kinder werden von Staat und Familie beshützt.Anhand dieser De�nitionen wird deutlih, dass das Wort �Straÿenkind� insih ebenfalls widersprühlih ist. � Straÿenkinder sind anders, sie sind ver-lassen worden und werden von niemandem beshützt. Sie leben niht aneinem festen Ort, jedes geht seinen eigenen Weg. Sie kennen keinen geregel-ten Tagesablauf. Die Straÿe ist der Kontext und die Umgebung, in welhemStraÿenkinder ihre Identität formen.Wie passt das zusammen? Eine �Shule für Straÿenkinder� kann folglihkeine Shule sein, wie sie oben de�niert wurde. Es darf niht Ziel, sein dieStraÿenkinder zu verändern, sondern unsere Vorstellung von Shule mussverändert werden, damit wir diese Kinder erreihen können. Die De�nitionvon �Shule� muss folglih umgedaht werden. Eine �Shule für Straÿenkin-der� meint viel mehr ein pädagogishes Konzept, das die Kinder versteht.Eine Pädagogik von ihnen und mit ihnen.Das bedeutet, sih näher auf die Kinder, auf ihre Wirklihkeit und aufihre Lebenswelt zu konzentrieren. Zu wissen, wo sie sih nahts versteken,welhe Tätigkeiten sie ausüben, wo sie ihren Klebsto� kaufen oder Ähnlihes.Es geht darum, möglihst viel zu beobahten und auh mehr über die einzel-12www.ilexikon.om13persönlihes Gespräh, Fredi Villa14www.ilexikon.om 28



nen Kinder zu erfahren. In einem Text der WHO über das Unterrihten vonStraÿenkindern heiÿt es, dass der Lehrer die Nöte der Straÿenkinder ken-nen und über ihre Situation Besheid wissen muss, bevor er beginnen kannStraÿenkinder zu unterrihten. Es ist vershwendete Mühe, StraÿenkinderThemen zu lehren, welhe für deren Leben irrelevant und unnütz sind.15 Ineiner �Shule� gibt es eine Kluft zwishen den Shülern und den Lehrern. Fürdie Arbeit mit Straÿenkindern muss der Lehrer jedoh versuhen eine Brükezwishen sih und den Kindern zu bauen, um das Vertrauen der Straÿenkin-der zu gewinnen. Es geht für den Lehrer niht nur darum zu lehren, sondernauh von den Straÿenkindern zu lernen.Die Straÿe ist ein kon�iktgeladener Raum und eine pädagogishe Her-ausforderung. Es gilt Wege zu �nden, eine Sprahe zu �nden, um mit denKindern zu kommunizieren, um Interesse zu signalisieren an ihrem Lebenund an ihren Erfahrungen. Eine solhe �Sprahe� wurde beispielsweise indem Projekt �Narben auf meiner Haut�16 gefunden, in welhem die Stra-ÿenkinder ganz individuell auf ihre Narben angesprohen wurden. Dadurhentstand eine Vertrauensbasis, worauf ein Gespräh über ihr Leben anknüp-fen konnte.Um darüber hinaus Straÿenkinder dazu zu bringen, ihre Lebenssituationre�ektieren zu können, ist es bei der Arbeit mit ihnen wihtig, �Krisen� her-beizuführen. Diese bieten die Chane für einen Wendepunkt. Die ChaneFragen zu stellen. Als Pädagoge sollte man versuhen, herauszu�nden, wasStraÿenkinder wirklih beshäftigt und welhe Antworten sie suhen. Es mussversuht werden, ihre Welt besser kennen zu lernen und anhand einer �ge-meinsamen Sprahe� zu erfahren, was den Einzelnen beshäftigt und seineGeshihte kennenzulernen. Auf dieser Grundlage wird es möglih, einzelneFäden aus dem Leben der Straÿenkinder zu ziehen, die ihr Lebensmusterdurheinander bringen und ihnen helfen eigene Fragen zu stellen. Ziel kannes sein, eine Krise herbeizuführen, eine Situation, welhe das Kind aufwektund es seine eigene Lebenssituation re�ektieren lässt. Denn erst an diesemPunkt ist es möglih, wirklih eine Veränderung zu bewirken. Beispielswei-se ihre Einstellung zu Drogen und Gewalt zu verändern. Und ihnen andereWerte näher zu bringen, die dem Gesetz der Straÿe widersprehen.Eine Shule für Straÿenkinder ist nur dann sinnvoll, wenn sie den Ein-zelnen und sein Shiksal in den Mittelpunkt stellt und wenn sie versuht,Wege zu �nden, um die Straÿenkinder zu motivieren und deren Interessenanzusprehen. Die Straÿenkinder sollen anfangen, bestimmte Bereihe ihresLebens zu hinterfragen und beginnen selbst Fragen zu stellen.In den folgenden Abshnitten wird das Straÿenkinderprojekt Ciudad DonBoso beshrieben, welhes versuht diesen pädagogishen Ansatz einer Shu-15WHO 2000b, 116Weber und Sierra 2003 29



le für Straÿenkinder zu verwirklihen.2.3 Straÿenkinderprojekt Ciudad Don BosoDie Ciudad Don Boso ist eines unter mehreren Hilfsprojekten für Straÿen-kinder in Medellín. Der Name �Stadt Don Boso� geht zurük auf den ita-lienishen Priester Johannes Boso (*1815, +1888), welher der Rettung derJugend sein Leben gewidmet hatte. Er arbeitete in Turin als �Don Boso� inder Seelsorge an der Arbeiterjugend und an verwahrlosten Jugendlihen. 1846gründete er das Oratorium des heiligen Franz von Sales und später, 1872,auh die Genossenshaft der Mariahilfshwestern (Don-Boso-Shwestern).Ab 1859 beauftragte er die Kongregation der Salesianer mit der Aufgabe derErziehung shwieriger Jugendliher.Shon zu seinen Lebzeiten gab es 250 Häuser in Europa und Amerika,in denen 130.000 Jungen ein Zuhause fanden. Liebe und Güte sind nahDon Boso wihtige Grundpfeiler der Begegnung mit Jugendlihen. Er warüberzeugt, daÿ man jungen Menshen, insbesondere den vernahlässigtenunter ihnen, niht mit Strenge, sondern mit Güte begegnen muÿ. �Vergeÿtniemals die Liebenswürdigkeit im Umgang mit den Jugendlihen; ihr gewinntdie Herzen der Jugend durh Liebe� (Don Boso).17Die Salesianer Don Bosos engagieren sih bis heute an vielen Ortenweltweit für benahteiligte junge Menshen. Einer dieser Orte ist das Stra-ÿenkinderprojekt Ciudad Don Boso in Medellín, welhes in diesem Kapiteldargestellt werden soll. Die Abbildung 2.1 sowie die folgenden Abshnitte,erläutern die vershiedenen Stufen, die in diesem Projekt untershieden wer-den können. Straÿenkinderprojekt Ciudad Don BosoOperaion AmistadErste Stufe(2.3.2) Patio Don BosoZweite Stufe(2.3.3) Ciudad Don BosoHogarDritte Stufe(2.3.4) TalleresVierte Stufe(2.3.4)Abbildung 2.1: Übersiht: Straÿenkinderprojekt Ciudad Don Boso17Weinshenk 1980, 17f; 118f 30



2.3.1 Das Projekt und seine StufenDas Projekt gliedert sih in mehrere Stufen, welhe männlihen Straÿenkin-dern die Chane bieten, eine Shul- und Berufsausbildung zu erlangen. Esbaut auf einem pädagogishen Konzept auf und ist sozusagen ein Sprungbrettin eine andere Welt � in eine Zukunft.Aber niht alle Straÿenkinder trauen sih diesen Sprung zu. Auf dasSprungbrett hinaufzusteigen bedeutet für sie Einiges aufzugeben: Die Frei-heit ihr Leben selbst zu bestimmen, den Verziht auf Drogen und Wa�en, esbedeutet neue Regeln einzuhalten und einen Zeitplan zu haben. Wer langeauf der Straÿe gelebt hat, für sih selbst verantwortlih war, sih verteidigenmusste und vielleiht Zu�uht in der Traumwelt der Drogen gefunden hat,für den ist es shwer, diese Bedingungen einzuhalten. Manhe sha�en es �andere sheitern.Um diese für Auÿenstehende sehr fremde Lebenssituation der Straÿen-kinder zu verstehen und rihtig auf die Kinder eingehen zu können, orientie-ren sih die Mitarbeiter des Projekts an der ethnologishen Forshung sowieanthropologishen Fragestellungen. Dabei steht die Ermittlung subjektiverHandlungsstrategien im Mittelpunkt, um das Verhalten der Kinder auh ausder Innenperspektive erkunden zu können.18Die Herausforderung einer solhen Arbeit mit Straÿenkindern konnte ihwährend meines Aufenthaltes in Medellín von Oktober 2004 bis Februar 2005selbst erleben. In Gesprähen mit Erziehern, Psyhologen, Anthropologenund Studenten, die in diesem Projekt arbeiten, und anhand eigener Erfah-rungen habe ih viel über den Umgang und die pädagogishe Arbeit mitStraÿenkindern gelernt. Daher werde ih die Beshreibungen der einzelnenPhasen des Projekts mit meinen eigenen Beobahtungen und mit Informa-tionen aus den Gesprähen ergänzen.Die vier Stufen sind: Die Arbeit auf der Straÿe, das Patio 13 , eineShule für Straÿenkinder, und die �Ciudad Don Boso� mit einem Internatsowie vershiedenen beru�ihen Ausbildungsmöglihkeiten.2.3.2 Area alle (Straÿenarbeit) - �operaión amistad�In der mobilen Straÿenarbeit gehen mehrere Mitarbeiter des Patio sowie derCiudad Don Boso einmal pro Wohe abends gemeinsam auf die Straÿe. Siesprehen die Kinder an, erzählen ihnen vom Patio und laden sie ein, sofortmitzukommen. Auh Mädhen können für eine Naht im Patio bleiben, wer-den danah aber in eine Organisation für Mädhen gebraht. Jede Wohe�ndet diese �operaión amistad� in einem anderen Gebiet Medellíns statt.Man geht gemeinsam unter Brüken und an andere Orte, an denen Straÿen-kinder häu�g die Naht verbringen.18Projektseite Patio 13 31



Am 26. Januar 2005 habe ih an einer solhen Aktion ebenfalls teilgenom-men. An diesem Abend sollten mehrere Orte im Zentrum Medellíns besuhtwerden. Unter anderen der Prado und der Plaza Bolivar, wo sih nahts häu-�g Straÿenkinder aufhalten. Zwei Erzieher des Patio, eine Psyhologin undein Pfarrer, die in der Ciudad Don Boso arbeiten, zwei weitere deutsheStudentinnen und ih nahmen teil. Man erklärte uns, dass es sehr wihtigist, immer Frauen und Männer in der Gruppe zu haben, da die Kinder aufdie Geshlehter untershiedlih reagieren und vor allem Mädhen eher aufFrauen zugehen.Mit Süÿigkeiten ausgerüstet, gingen wir gemeinsam zu unserer erste Sta-tion, dem Prado. Im Dunkeln hatte man das Gefühl, die Gerühe noh inten-siver wahrzunehmen, vor allem den strenger Geruh nah Urin und Klebsto�.In der Nähe der Metrolinie war noh reges Leben und ershrekend viele Kin-der waren unterwegs oder saÿen auf der Straÿe. Viele von ihnen shnü�eltenan einer Sakol�ashe (Klebsto�) und waren teilweise shon so benebelt, dassein Gespräh niht mehr möglih war. Wir haben uns mit mehreren Kindernunterhalten, Süÿigkeiten verteilt und versuht, eine kleine Vertrauensbasisaufzubauen. Neben ihnen auf der Straÿe sitzend, erzählten wir vom Patiound der Ciudad Don Boso. Die erste Reaktion der Straÿenkinder war je-doh meistens Ablehnung, Skepsis oder Angst.Letztendlih sind an diesem Abend vier Jungen mit in den Patio ge-kommen � trotz Angst und der gröÿten Hemmshwelle Wa�en und Drogenabgeben zu müssen. Allerdings ist keiner von ihnen länger als diese Nahtgeblieben. Es ist ein langer Prozess, das Vertrauen der Kinder zu gewinnen.Aber so konnten sie wenigstens den Patio kennenlernen und werden vielleihtirgendwann wieder zurükkommen.2.3.3 Patio 13 � Shule für StraÿenkinderDer Patio Don Boso ist ein Zu�uhtsort für Jungen zwishen 6 uns 17Jahren, die auf der Straÿe leben. �Patio� ist ein spanishes Wort und heiÿtübersetzt �Innenhof�. Es ist ein Haus mit einem groÿen Innenhof, der alsFuÿballplatz, Basketballfeld oder für andere Aktivitäten dient. Der Patioist die erste Anlaufstelle des Projekts Ciudad Don Boso und be�ndet sihmitten im Zentrum Medellíns.Das Projekt �Patio 13 � Shule für Straÿenkinder� verwirkliht einenneuen Ansatz: pädagogishe Hilfe zur Selbsthilfe. Es ist niht in erster Liniekaritativ, sondern pädagogish orientiert. Es wurde im April 2001 gegründetund es wird niht durh Spenden sondern durh die Gelder von Sponso-ren, unter anderen den Heidelberger Drukmashinen, �nanziert. Der Patiomöhte eine Lernumgebung für Straÿenkinder sha�en, die auf freiwilligerBasis und durh das Einhalten bestimmter festgeshriebener Regeln genutztwerden kann.Um eine solhe pädagogishe Arbeit realisieren zu können, benötigt man32



Lehrer, die sih mit der Straÿenkinderproblematik sowie den daraus entste-henden didaktishen Konsequenzen für den Unterriht, auseinander gesetzthaben. Seit April 2004 gibt es an der �Universidad de Antioquia� in Medellínden neuen Studiengang Straÿenkinderpädagogik. Viele Studenten dieses Stu-diengangs absolvieren ihre Praktika im Projekt Patio 13 . Die Studentenunterrihten die Straÿenkinder in den Bereihen Sprahe, Mathematik sowiein Naturwissenshaften. Darüber hinaus werden untershiedlihe Projekte,sportlihe Aktivitäten und Aus�üge angeboten.Wie im Kapitel 2.2.2 bereits deutlih gemaht wurde, wäre ein Unterriht,wie er in einer staatlihen Shule abgehalten wird, mit Straÿenkindern nihtrealisierbar. Deshalb wird im Patio 13 versuht, individuell auf die Kindereinzugehen.Unterriht Grundlegend kann man von vier festen Arbeitsbereihen spre-hen, die im Patio unterrihtet werden. Dem naturwissenshaftlihen- unddem sozialwissenshaftlihen Arbeitsbereih sowie den Arbeitsbereihen Ma-thematik und Spanish. Es wird täglih von 14 Uhr bis 16 Uhr unterrihtet.Da die Jugendlihen in Kolumbien ihre Shullaufbahn bereits nah der 11.Klasse beenden, sind die meisten Studenten, die im Patio unterrihten nohsehr jung. Dennoh sind sie sih ihrer Verantwortung bewusst und bemühensih, ihren Unterriht kreativ und ansprehend zu gestalten. Sie arbeitenmeistens in kleineren Gruppen mit den Jungen, um besser auf den Einzelnenund dessen Fragen eingehen zu können.Unter den Arbeitsbereih Naturwissenshaft fallen Fahgebiete, die imdeutshen Shulsystem mit der Physik, der Chemie oder der Biologie ver-gleihbar sind. Der Arbeitsbereih Spanish legt seinen Shwerpunkt auf dasLesen und Shreiben. Dies wird je nah Kenntnisstand des Einzelnen ge-übt, denn viele der Straÿenkinder können weder lesen noh shreiben oderbesitzen nur sehr rudimentäre Grundkenntnisse. Deshalb muss hier auhfundamentales Grundwissen gelehrt werden, was dem Anfangsunterriht indeutshen Grundshulen gleih kommt. Im Bereih Mathematik sind Stra-ÿenkinder häu�g einiges besser als in Spanish. Denn während ihrer Ar-beit auf der Straÿe lernen sie beispielsweise reht früh mit Geld umzugehen.Der Mathematikunterriht arbeitet hauptsählih mit den Grundrehenar-ten und versuht die Übungen mit Situationen, wie sie im alltäglihen Lebender Jungen vorkommen können, zu verknüpfen. Im Arbeitsbereih Sozialwis-senshaft stehen dagegen eher pädagogishe und psyhologishe Aspekte imMittelpunkt. Darunter vor allem soziales Lernen sowie das Verstehen sozia-ler Hintergründe. Dies wird eher im Umgang miteinander, durh praktisheÜbungen oder während Aus�ügen thematisiert.Darüber hinaus werden untershiedlihe Projekte angeboten, welhe häu-�g von ausländishen Studenten durhgeführt werden. Vor zwei Jahren wur-de bereits eine Drukwerkstatt mit den Straÿenkindern realisiert sowie im33



letzten Jahr ein medizinishes Projekt. Dieses sollte den Kindern ein medizi-nishes Grundwissen vermitteln und ihnen helfen, die oftmals negative oderzerstörerishe Einstellung zu ihrem Körper zu verändern. Im Oktober letztenJahres wurden auÿerdem die Projekte �Deutsh als Fremdsprahe für Stra-ÿenkinder� und �Internet und Computer für Straÿenkinder� durhgeführt.Geplant sind weitere Projekte, wie die Einrihtung einer Bibliothek.Das Computerprojekt wurde von einer Kommilitonin und mir durhge-führt. Unsere Erfahrungen und die Ergebnisse des Projekts sollen in denfolgenden Kapiteln dieser Arbeit ausführlih dargestellt werden.Organisatorishes Straÿenkinder, die in den Patio kommen, müssen sihan gewisse Regeln halten. Auh wenn dies den meisten von ihnen shwer fällt,da sie es gewohnt sind, selbst über ihr Leben zu bestimmen. Diese Regelnsollen eine Routine und damit eine Siherheit sha�en. Die Jungen könnenselbst entsheiden, ob sie regelmäÿig in den Patio kommen oder niht. Siewerden nur zu bestimmten Zeiten in den Patio hinein gelassen. Sie müssenWa�en und Drogen am Eingang abgeben, der von einem Polizisten bewahtwird. Es gibt auh die Möglihkeit im Patio zu übernahten, da das Hausüber zwei Shlafsäle verfügt. Der eine wird von denjenigen benutzt, die nihtregelmäÿig da sind und der andere ist für diejenigen, die bereits mindestenseinen Monat kontinuierlih im Patio sind. Sie bekommen dann ihren festenShlafplatz. Tagsüber sind diese Shlafräume allerdings immer geshlossen.Die Jungen bekommen drei Malzeiten am Tag und morgens zusätzliheinen kleinen Imbiss. Vor dem Mittagessen haben sie Zeit, ihre Kleidungzu washen und zu dushen. Nahmittags müssen diejenigen, die niht über-nahten wollen, den Patio verlassen. Die anderen haben eine Stunde Ausgangund kommen dann zurük. Die Jungen müssen vershiedene Dienste, wie Kü-hendienst, übernehmen. Den restlihen Tag können sie selbst gestalten. DerUnterriht und die Aktivitäten werden zwar jeden Tag angeboten, sind aberfreiwillig. Viele der Straÿenkinder beteiligen sih gerne an den sportlihenAktivitäten, wie Fuÿball, aber sie für den Unterriht zu motivieren, ist im-mer wieder eine Herausforderung.Straÿenkinder, die regelmäÿig in den Patio kommen, haben die Chanenah einiger Zeit in die �Ciudad Don Boso� zu wehseln, wo sie eine Shul-und Berufsausbildung erlangen können.2.3.4 Ciudad Don BosoDie Ciudad Don Boso liegt im Gegensatz zum Patio Don Boso niht imZentrum der Stadt, sondern in einem Stadtviertel (Barrio Robledo) am Hang�hoh über der Stadt�. Man hat einen shönen Ausblik und es ist ruhigerund friedliher dort.Nah Angaben vom Januar 2005 sind 1200 Kinder in der Ciudad, davonhaben 120 Kinder überhaupt keine Angehörigen mehr. Andere fahren alle34



zwei Wohen für ein Wohenende nah Hause. Es gibt einige Kinder in derCiudad, die wieder bei ihren Familien wohnen aber täglih von 8.00 Uhrbis 16.30 Uhr in der Ciudad sind, um den Unterriht zu besuhen oder eineAusbildung zu mahen. Sie bekommen von der Ciudad das Fahrgeld. DasZusammenleben gestaltet sih nah gewissen Regeln. Bei groben Verstöÿengegen diese Regeln, beispielsweise bei Raub, muss derjenige die Ciudad ver-lassen oder eine Weile wieder in den Patio zurük gehen. In der Ciudad sindJungen zwishen 6 und 17 Jahren. In Ausnahmefällen dürfen sie nah ihrem18. Geburtstag trotzdem bleiben, um ihre Ausbildung zu beenden.Innerhalb der Ciudad kann man zwishen dem �hogar de transiión� fürdie Jüngeren und den �talleres� für die Älteren untersheiden.Hogar de transiión Der Hogar ist ein Internat auf dem Gelände der Ciu-dad. Es gibt mehrere Unterrihtsräume einen Sportplatz und zwei Shlafsäle.Die Jungen haben einen festen Tagesablauf, der mehrere Unterrihtsstundentäglih beinhaltet. Dieser Tagesablauf ist verp�ihtend und der Unterrihtniht mehr freiwillig. Im Januar waren ungefähr 40 Jungen zwishen 6 und14 Jahren dort. Der Hogar ist ein Übergang zwishen dem Patio und denTalleres in der Ciudad Don Boso.Talleres In der Ciudad haben die Jungen die Möglihkeit, neben der Shul-bildung eine Ausbildung zu absolvieren. In der Regel beginnen sie ihre Aus-bildung zwishen 15 und 17 Jahren. Sie besuhen die Shule in der Ciudad biszur neunten Klasse und arbeiten nebenher, meistens einen Tag pro Wohe,in ihrem Ausbildungsbereih. Die beiden letzten Klassenstufen zehn und elfabsolvieren die Jungen in einer Abendshule im Zentrum. Tagsüber mahensie ihre Ausbildung in der Ciudad.Die Ciudad bietet fünf vershiedene Ausbildungsbereihe an. Diese sogenannten �Talleres�sind: Automehaniker, Shreinerhandwerk, Gra�k undDesign, Shneiderei und Metallverarbeitung. In den Talleres gibt es auh we-nige Mädhen aus dem Viertel, die dort ihre Ausbildung mahen, aber nihtin der Ciudad wohnen dürfen. Je nah Talent und Interesse können die Ju-gendlihen einen dieser Berufszweige wählen und innerhalb einiger Jahre eineBerufsausbildung erlangen. Damit die Jugendlihen nah der Ausbildung ei-ne Arbeitsstelle �nden, gibt es in der Ciudad eine Arbeitsvermittlung, welheversuht sie an entsprehende Betriebe zu vermitteln.
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Kapitel 3Grundlagen, Planungen undZiele des ComputerprojektsAufbauend auf dem Seminar �Dritte Welt und Menshenrehte� entwikel-ten meine Kommilitonin Therese Ahe und ih ein Konzept zur Computer-arbeit im Patio 13 in Medellín. Dieses Projekt wurde im Zeitraum vonOktober 2004 bis Februar 2005 durhgeführt. Das Computerprojekt soll denBildungshorizont der Straÿenkinder erweitern und einen Beitrag innerhalbder gesamten Arbeit im Patio 13 leisten.In diesem Kapitel werden sowohl die benötigten Grundlagen in Bezugauf die Computerdidaktik, als auh die Planungen mögliher Teilprojek-te dargelegt. Auÿerdem werden Ziele genannt, die bei der Computerarbeitmit Straÿenkindern erreiht werden sollen. Neben den später aufgeführtenGrundlagen diente eine Beriht der World Health Organization (WHO), dersih theoretish mit der Planung und Evaluation von Straÿenkinderprojektenauseinandersetzt, als Leitfaden der folgenden Planungen und Zielsetzungen.13.1 GrundlagenWährend der Planung dieses Vorhabens tauhten folgende Probleme auf.Es gab bisher keine Computerarbeit im Patio 13 . Dementsprehend wares niht möglih, sih auf Erfahrungen der Computerdidaktik mit Straÿen-kindern zu stützen. Darüber hinaus kommen Straÿenkinder oft aus proble-matishen sozialen Verhältnissen mit sehr untershiedlihen Vorkenntnissen.Diese Voraussetzungen zeigen, dass gewisse Grundlagen in der Didaktik not-wendig sind, um ein solhes Projekt planen und durhführen zu können.Ziel sollte es sein, wissenshaftlih fundierte Erkenntnisse als Rehtferti-gung unserer späteren eigenen Überlegungen zu setzen. Deshalb soll auf der1WHO 2002 37



einen Seite die Arbeit am Computer in deutshen Grundshulen als Grund-lage dienen, um sowohl über das Lernverhalten und die Lerne�ekte, als auhüber möglihe Gefahren und Grenzen einer Computerarbeit besser infor-miert zu sein. Da sih diese Erkenntnisse jedoh auf eine westlih moderneGesellshaft beziehen, die siherlih grundlegende Di�erenzen zu der Arbeitin Kolumbien aufweist, soll auf der anderen Seite ein kurzer Beriht über einComputerprojekt in Indien vorgestellt werden.3.1.1 Erfahrungen mit dem PC in deutshen GrundshulenMittlerweile ist der PC für deutshe Grundshüler shon alltäglih gewor-den. Auh in den Shulen bemüht man sih daher, den PC im Unterrihteinzubeziehen.Dieser Abshnitt beshäftigt sih mit dem Lernverhalten der Shüler amComputer, mit dem daraus resultierenden Lernerfolg sowie denkbaren Ge-fahren und Grenzen im Umgang mit diesem Medium.Beobahtbares Lernverhalten am PCZur Beantwortung der Frage, wie der PC ganz konkret in shulishe Lernpro-zesse in der Grundshule mit einbezogen werden soll, muss zunähst geklärtwerden, ob der PC den Shülern als Werkzeug oder als Spielzeug dient. ImAllgemeinen konnte man beobahten, dass der PC vormittags, also in derShule, vorwiegend als Werkzeug genutzt wird und die Shüler damit shrei-ben üben, rehnen, miteinander kommunizieren oder lexikalishe Reherhendurhführen. Erst nahmittags, wenn die Shüler Freizeit haben, dient derPC auh als Spielzeug, das zur Unterhaltung und Freizeitgestaltung genutztwird.Wihtig für den Einsatz von Computern im Unterriht ist auÿerdem, dassder Lehrer selbst über eine umfassende Medienkompetenz verfügt. Er mussAnregung und Unterstützung geben und niht mehr nur Wissen vermitteln,sondern die Arbeit von Kleingruppen begleiten und moderieren. Dadurhwird die herkömmlihe Grenze zwishen Lehrer und Shüler aufgelöst.2Hans Toman berihtet, dass beim Umgang von Grundshulkindern mitdem PC sehs Strategien bzw. Verhaltensmuster zu beobahten waren. DieseStrategien sollen im Folgenden genannt werden:Die Shüler starten Programme nah dem Versuh- und Irrtumverfahren;sie kliken zufällig auf Symbole, die sie dann weiter führen oder niht. Hierbeifragen die Kinder kaum nah Tehnik, Inhalt, Zielsetzung oder Lösungsstra-tegie. Als Motivationsfaktor, der dafür sorgt, dass die Kinder weiterhin gernemit dem PC arbeiten und umgehen, dient vorwiegend das Ausprobieren neu-er Software (z.B. altersgerehte Lernprogramme).2Toman 2002, 132, 134 38



Die Shüler zeigen beimWissensnavigieren am PC ein intuitiv�entdekendesVerhalten. Selbst wenn die Shüler noh kein Wissen im Umgang mit demPC erworben haben, mahen sie oft intuitiv den nähsten rihtigen Shrittin einem neuen Lernprogramm.Die Shüler planen ihre Shritte im Umgang mit einem Lernprogramm,in dem frühzeitig Fehlermeldungen auftreten, weniger vorausshauend. Wennbeispielsweise in einem Rehtshreibprogramm, frühzeitig Rehtshreibfehlerangezeigt werden, verlassen sih die Shüler darauf, dass sie durh das Pro-gramm ohnehin berihtigt werden. Dadurh lässt ihre eigene Leistung nah.In der Regel arbeiten Shüler konzentriert und motiviert mit dem PC.Beobahtbare Lerne�ekteDer Lernerfolg, der durh den PC erzielt werden kann, hängt von vershiede-nen Ein�ussgröÿen ab. Beein�ussen können beispielsweise die Lernaufgabe,die Lernvoraussetzungen des Kindes oder der pädagogishe Kontext.Obwohl man kaum prinzipielle Aussagen über die Lernwirkung von Mul-timedia mahen kann, lassen sih laut Toman dennoh einige positive Beob-ahtungen zum Lernen mit dem PC in der Grundshule mahen3:1. Das Lernen �ndet ohne ständige Kontrolle durh Erwahsene bzw. Leh-rer statt, da spezielle Lernprogramme beispielsweise über Fehler infor-mieren. Der Shüler fühlt sih somit selbstständiger und autonomer.2. Wenn die Kinder am PC shreiben, tun sie dies zeitlih gesehen längerund der Umfang des Geshriebenen ist gröÿer, als wenn sie handshrift-lih etwas verfassen. Auÿerdem korrigieren Kinder häu�ger Rehtshreib-fehler am PC.3. Durh den Umgang mit dem PC �ndet eine Übung der Koordinati-on von Hand und Auge statt. Zudem werden Fingergeshiklihkeit,Reaktionsvermögen, Ausdauer und Konzentration trainiert.4. Leistungsshwahe Kinder haben die Möglihkeit, mit Hilfe geeigne-ter Lernprogramme höhere Lerne�ekte zu erzielen, da sie von Wieder-holungsaufgaben pro�tieren. Leistungsstärkere Kinder langweilen sihniht im Unterriht, weil der Lehrer niht mehr ständig Dinge mehr-fah erklären muss. Auÿerdem können diese Kinder auh durh gezielteLernprogramme weiter gefördert werden.5. Der PC dient generell als ein hoher Motivationsfaktor in der Shu-le, allerdings müssen die verwendeten Lernprogramme unbedingt demindividuellen Leistungsstand der Kinder angepasst sein, da der PC an-sonsten auh Frustration in den Kindern auslösen kann, wenn sie sih3Toman 2002, 132� 39



durh ein Lernprogramm entweder überfordert oder unterfordert füh-len.6. Auh auf die Selbst- und Sozialkompetenz der Shüler wirkt sih derUmgang mit dem PC in der Shule positiv aus. Generell lässt sih be-obahten, dass eine bessere Zusammenarbeit der Shüler untereinanderstatt�ndet; die Shüler sprehen häu�ger miteinander, bitten einanderöfter um Hilfe und sind auh häu�ger bereit, ihre eigene Hilfe anzu-bieten. Die vermehrte Kommunikation geht über die Shulzeit hinausund �ndet auh im Freizeitbereih statt.Bedenken, Gefahren, GrenzenTrotz der vielen positiven E�ekte, die bei Grundshulkindern im Umgang mitdem PC zu beobahten sind, müssen auh möglihe negative Konsequenzenabgewogen werden:Bedaht werden sollte, ob es niht sinnvoller ist, dass Kinder in der realenWelt, beispielsweise in der Natur, sinnlihe Erfahrung sammeln und nihtvorwiegend Lernprozesse in der irrealen Computerwelt vollziehen. Auÿerdemstellt sih die Frage, ob die Grundshulzeit niht zu früh ist, um mit derArbeit am PC zu beginnen und ob niht erst in weiterführenden Shulen derKontakt zum PC hergestellt werden soll. Da der PC auh der Unterhaltungund Freizeitgestaltung dient, wäre es möglih, dass die Kinder ein Stükweit vor dem PC vereinsamen, weil sie gerade nahmittags niht mehr mitanderen Kindern spielen.Eine weitere Gefahr wird darin gesehen, dass Kulturtehniken wie dasShreiben von Hand sowie Lesen und Kopfrehnen durh das neue MediumPC verdrängt werden, vor allem, wenn shon in der Shule die Arbeit mit demPC einen so groÿen Raum einnimmt. Weitere Gefahren werden darin gesehen,dass die Arbeit an und vor allem vor dem PC negative Auswirkungen aufdie Gesundheit der Kinder haben könnte, vor allem was die Augen und dieSitzhaltung betri�t4.Abshlieÿend ist zu sagen, dass die Arbeit mit dem PC in der Grundshuleviele vershiedene Möglihkeiten zu neuem Lernen bietet und bei sinnvoller,bedahter Nutzung eine e�ektive Hilfe bieten kann. Die oben genannten Ge-fahren und Bedenken dürfen jedoh niht auÿer Aht gelassen werden undsollten bei der Planung, mit dem PC zu arbeiten auf jeden Fall berüksihtigtwerden.3.1.2 Computerarbeit an einem Beispiel in IndienEine weitere Grundlage neben den Erfahrungen des Computereinsatzes ineiner Grundshule, stellt ein Computerprojekt in Indien dar. Dieses Projekt4Toman 2002, 147 40



wurde von einem Wissenshaftler namens Sugata Mitra in Slums und Dör-fern in der Umgebung Neu Delhis realisiert.5 Es ist mit Kindern aus einemproblematishen soziokulturellen Hintergrund durhgeführt worden, was eineParallele zu Straÿenkindern in Medellín darstellt.ProjektbeshreibungEs herrsht eine groÿe digitale Kluft sowohl zwishen Ländern der sogenann-ten ersten und dritten Welt, als auh innerhalb Indiens selbst. Die Bildungs-situation in Indien ist katastrophal, denn über die Hälfte der Bevölkerung istjünger als 20 Jahre alt. Für diese Kinder und Jugendlihen gibt es zu wenigShulen und Lehrer. Daher herrsht eine groÿe Kluft zwishen reihen indi-shen Städten und ärmeren Gegenden auf dem Land. Der WissenshaftlerSugata Mitra sieht in den Medien Computer und Internet eine Möglihkeit,diese Kluft zu shlieÿen. Um diese These zu untermaueren, führte er folgen-des Projekt in Randgebieten Neu Delhis durh.Es wurden Computer an ö�entlihen Plätzen, überwiegend in Slums undDörfern, aufgestellt. An Orten, wo die Kinder noh niht mit dem Umgangmit Computern vertraut waren und keine Vorkenntnisse besaÿen. Die Gerätedurften kostenlos benutzt werden. Die Projektmitarbeiter sollten dabei keineinstruierende Funktion übernehmen, sondern lediglih die Kinder beobah-ten. Eine wihtige Voraussetzung für eine solhe freie Arbeit am Computer,die auf selbstständiges Experimentieren der Kinder hinaus will, ist sinnvollausgewähltes Lernmaterial. Darunter versteht man beispielsweise Lernspieleoder Lernprogramme, die auf den Computern insalliert wurden.BeobahtungenMehrere Beobahtungen konnten dabei festgehalten werden:Sugata Mitra bezeihnet vor allem die beobahtete Lernkurve in allenRegionen, in welhen dieses Projekt durhgeführt wurde, als phänomenal undbeshreibt sie folgendermaÿen: �Die Kinder beginnen anfangs mit der Mauszu spielen und mahen eher zufällig die ersten Doppelkliks. Nah ungefähreiner Viertelstunde ist das Browsen shon kein Problem mehr. Einige Tagespäter können die Kinder oftmals shon Ordner anlegen, Dateien kopieren,löshen oder Daten herunterladen. Nah a. drei Monaten konnte beobahtetwerden, dass mindestens 80% der Kinder und Jugendlihen eines Dorfes einenComputer bedienen können�.Weitere Beobahtungen beziehen sih auf die Lernatmosphäre der Kinderuntereinander. Die Kinder lernen in einer guten und experimentierfreudigenAtmosphäre. Es wurde beobahtet, dass sih Kinder in Gruppen selbst sehrviel beibringen können, wenn man ihnen die rihtigen Mittel zur Verfügungstellt und sie niht durh Erwahsene gestört werden. Ein Kind probiert5Friemel 2004, 44-45 41



etwas aus, andere shauen zu und geben Ratshläge. Dann darf das nähsteKind an den Computer. Dadurh lernen sie spielerish den Umgang mit demComputer und sehen diesen als Spielzeug. Sie lernen, miteinander im Teamzu arbeiten und ihre Konzentration wird geshult.ErgebnisseEs wurden in diesem Projekt nur drei Computer benötigt, um a. 100 Kin-dern spielerish viele Grundkenntnisse im Umgang mit dem PC zu vermit-teln. Natürlih wird niht jedes Kind die Möglihkeit haben, dieses Könnenan einem möglihen Arbeitsplatz unter Beweis zu stellen, aber dennoh wirdihnen diese Fähigkeit später einmal neue Chanen erö�nen, zumal das Selbst-vertrauen der Kinder ebenfalls gestärkt werden konnte.Dieses Projekt in Indien dient als Beispiel dafür, dass es auh in är-meren Gebieten, in denen Kinder noh keine Erfahrungen im Umgang mitdem Computer haben, trotzdem möglih ist, mit Computern zu arbeiten. Eszeigt ebenfalls, dass shon nah relativ geringer Zeit erheblihe Fortshrittebeobahtbar sind.3.2 PlanungenAufbauend auf den im letzten Abshnitt aufgeführten Grundlagen der Com-puterarbeit in deutshen Grundshulen sowie des Projekts in Indien, sol-len nun die Planungen einer Computerarbeit mit Straÿenkindern im Pa-tio 13 beshrieben werden. Diese Planungen entsprehen dem Stand vomSeptember 2004.In den folgenden Abshnitten werden Ideen vershiedener Teilprojektevorgestellt. Darüber hinaus werden Fragen bezüglih der tehnishen Ge-gebenheiten vor Ort sowie persönlihe Voraussetzungen der Straÿenkinderin Bezug auf ihre shriftsprahlihen Fähigkeiten diskutiert. Abshlieÿendwird die Durhführung des Computerprojekts in einen groben Zeitrahmengerükt.3.2.1 ProjektideenEs kristallisierten sih zwei möglihe Ideen für Teilprojekte der Arbeit mitComputer und Internet heraus. Zum Einen ein Kommunikationsprojekt zwi-shen Shülern in Heidelberg und Straÿenkindern in Medellín und zum An-deren ein Projekt, welhes die Erstellung einer Homepage zum Ziel habensollte. Darüber hinaus soll, in Anlehnung an die in den Grundlagen beshrie-benen Erfahrungen der Computerarbeit in Indien, freie Zeit am Computerermögliht werden. 42



Freie Zeit am ComputerDie Kinder im Patio sollen Zeit haben, selbstständig am Computer zu ar-beiten und zu experimentieren. Dafür sollen ihnen vershiedene Lernspieleund Lernprogramme zur Verfügung gestellt werden. Die Lernsoftware solltein diesem Fall aus bereits an den Computern installierten Spielen (beispiels-weise Solitär) und Programmen wie Word, Powerpoint oder Zeihenprogram-men bestehen. Die freie Zeit am PC soll ohne konkrete Arbeitsanweisungenoder Kontrolle ablaufen. Erzieher sollten lediglih als Ansprehpartner undBeobahter fungieren.KommunikationsprojektDie Idee eines Kommunikationsprojekts mit Hilfe von Emailkommunikationstellt ein weiteres möglihes Teilprojekt dar. Es handelt sih um die Mög-lihkeit einen persönlihen Kontakt zwishen Shülern aus Heidelberg undStraÿenkindern in Medellín herzustellen. Mit Hilfe dieses Projekts soll denStraÿenkindern der Umgang mit Computer und Internet näher gebraht wer-den und sie sollen vershiedene Kommunikationsmöglihkeiten des Internetskennen lernen. Darüber hinaus können über räumlihe und kulturelle Di-stanz hinweg, Freundshaften entstehen. Diese können ebenfalls dazu bei-tragen, die Motivation der Kinder zu steigern, die Sprahe des Freundes zulernen. Um dieses Projekt durhführen zu können, müssen jedoh folgendeVoraussetzungen gegeben sein:Tehnishe Voraussetzungen Für eine Emailkommunikation muss einetehnishe Kommunikationsgrundlage vorhanden sein. Damit ist einerseitsein Internetanshluss im Computerraum des Patio und andererseits die Ein-rihtung von Emailadressen für die teilnehmenden Straÿenkinder gemeint.Der Internetzugang im Patio war zum Planungszeitpunkt noh niht vor-handen.Mit Hilfe von Emails ist eine so genannte 1:1-Kommunikation möglih.Das bedeutet, dass jedes Kind seinen �privaten� Emailzugang besitzt. Ur-sprünglih sollten die Emailadressen für die Straÿenkinder an die Domainpatio13.de des Patio 13 Projekts angegliedert werden, dies wurde jedohaus tehnishen Gründen bald wieder verworfen. Die Straÿenkinder solltenihre Adressen bei Anbietern, wie �Yahoo� oder �Hotmail� bekommen.Sprahlihe Basis Eine weitere Voraussetzung ist die sprahlihe Basis,damit eine Emailkommunikation möglih wird. Die spanishe Sprahe bie-tet sih an, da es wahrsheinliher ist, dass deutshe Shüler spanish lernenals Straÿenkinder deutsh. Obwohl auh erwähnt werden muss, dass im Pa-tio 13 das Projekt �Deutsh als Fremdsprahe � von zwei Studentinnenzeitgleih durhgeführt werden sollte.43



Aufgrund dieser Gegebenheiten ist es sinnvoll, eine Shule in Heidelbergaus�ndig zu mahen, die konkretes Interesse an einer dauerhaften Koopera-tionsgemeinshaft mit dem Patio 13 Projekt zeigt. Damit die sprahliheBasis gewährleistet werden kann, sollte in der Shule mindestens eine Spa-nish AG angeboten werden. Mehrere Shulen kamen dementsprehend nihtin Frage. Einzig das Elisabeth von Thadden Gymnasium in Heidelberg er-klärte sih nah ersten Anfragen bereit, eventuell an diesem Projekt, imRahmen der Spanish AG, teilzunehmen.Kenntnisse im Lesen uns Shreiben Da diese Projektidee auf einershriftlihen Kommunikation basiert, setzt sie shriftsprahlihe Kenntnissevoraus. Daher werden hauptsählih Straÿenkinder angesprohen, die bereitslesen und shreiben können. Da das gesamte Computerprojekt jedoh nihtauf Lese- und Shreibfertigkeiten beshränkt sein sollte, ist das im folgendenAbshnitt geshilderte Homepageprojekt eine zusätzlihe Projektidee odermöglihe Alternative zu diesem Kommunikationsprojekt.HomepageprojektDiese Projektidee beinhaltet die Erstellung einer Homepage, welhe den Stra-ÿenkindern Raum geben soll, eine eigene Webseite nah ihren Vorstellungenzu gestalten. Die Homepage soll hauptsählih Möglihkeiten des kommuni-kativen Austaushes bieten und niht nur als Informationsseite dienen. DieStraÿenkinder sollen, jedes auf einer eigenen Webeite, Persönlihes vorstel-len können. Sie sollen die Möglihkeit haben, ein von ihnen selbst gewähltesThema, anhand von Texten, Bildmaterial oder anderen persönlihen Mate-rialien, kreativ darzustellen. Die Erstellung der persönlihen Seiten erforderteine erste Auseinandersetzung mit dem Computer. Die Kinder lernen zumEinen den Umgang mit Text und haben zum Anderen die Möglihkeit, selbstfotogra�erte Bilder zu verö�entlihen. Mit viel Unterstützung ist es möglih,dass Kinder, die nur sehr geringe oder keine Shriftsprahkenntnisse haben,trotzdem Zeihnungen oder Fotos im Internet verö�entlihen können.Um ein solhes Projekt zu planen, sollten vor allem die tehnishen Mög-lihkeiten vor Ort ausreihend bekannt sein. Darüber hinaus ist es wihtig,bereits eigene Kompetenzen auf dem Gebiet der Homepagegestaltung zu er-werben. Damit vor Ort zügig mit den Projektangeboten begonnen werdenkann, ist es sinnvoll, bereits im Vorhinein die Erstellung der Homepage zubeenden.Diese Homepage wurde mit dem Mozilla Composer erstellt. Das ist eineSoftware zur Homepageerstellung, die den Vorteil hat, dass sie sih auf denRehnern in Kolumbien installieren lässt und eine Sprahwahl zur Bedienungmöglih ist. Auf diese Weise können die Straÿenkinder mit der spanishenVersion arbeiten. 44



Der folgende Abshnitt beshreibt den detalierten Aufbau dieser Home-page.Aufbau der geplanten Homepage Die Homepage des gesamten Pro-jekts sollte unter der Domain www.patio13.de erreihbar sein. Dafür benötigtman entweder eine Subdomain oder ein Unterverzeihnis der Projekthome-page. Diese Homepage wurde als Unterverzeihnis der Patio 13 Homepageunter dem Projektnamen: �Computerprojekt� online gestellt.Von einer Übersihtsseite der Projekthomepage sind durh Verknüpfun-gen (Links) vershiedenen Unterseiten erreihbar. Die Navigation der Home-page ist in Abbildung 3.1 veranshauliht.Computerprojekt Vorstellung des Projekts ProjektbeshreibungÜber unsAktuellesStraÿenkinder stellen sih vor Name, FotoName, Fotowww.patio13.deForumSprahwahl spanishdeutshAbbildung 3.1: Gra�she Darstellung der ÜbersihtsseiteErläuterung der Links
• Vorstellung des Projekts: Hinter dieser Verknüpfung verbirgt siheine Übersihtsseite mit einer kurzen Projektbeshreibung. Diese solleinige Erklärungen und Bilder enthalten und hauptsählih zur Infor-mation der �Ö�entlihkeit� dienen.
• Der Link Über uns enthält Informationen über meine KommilitoninTherese Ahe und mih.
• Unter dem Link Aktuelles sollen während Durhführung des Projektsaktuelle Berihte oder sonstige Neuigkeiten verö�entliht werden. Zu-sätzlih könnte darüber hinaus eine Fotogallery mit aktuellen Fotoseingerihtet werden. 45



• Straÿenkinder stellen sih vor: Von der Übersihtsseite aus sollenunter dieser Verknüpfung die Webseiten der Straÿenkinder erreihbarsein. Diese Seiten sollen den Shwerpunkt der gesamten Homepage dar-stellen. Jedes Straÿenkind soll seiner Kreativität freien Lauf lassen unddarf selbst entsheiden, was darunter zu sehen sein soll. Auÿerdem sollspäter jede der Webseiten zusätzlih mit ihrer deutshen Übersetzungverlinkt werden.
• www.patio13.de Die Homepage des Computerprojekts stellt ein Teil-projekt der gesamten Arbeit im Patio dar. Deshalb wurde sie durheinen Link auf der Übersihtsseite mit der bereits existierenden Pro-jekthomepage von Patio 13 http://www.patio13.de verbunden.
• Forum Auf der Webseite könnte zusätzlih ein Forum eingerihtetwerden, welhes eine private oder ö�entlihe N:M- Kommunikation er-mögliht. In einem Forum kann jeder � auh ohne Email Adresse �Nahrihten zu vershiedenen Themen shreiben. Die Bedienung desForums erfolgt aus dem Webbrowser und untersheidet sih nur unwe-sentlih vom �normalen Surfen� im Web. Es könnte folglih ebenfallsein internationaler Austaush statt�nden. Dieses Forum sollte jedoherst eingerihtet werden, wenn die Straÿenkinder mit dem Umgang amComputer vertrauter sind und bereits einige eigene ihrer Webseiten aufder Homepage verö�entliht sein würden.
• Sprahwahl Darüber hinaus be�ndet sih auf der Übersihtsseite einLink zur Sprahwahl. Die Informationsseiten sind sowohl auf Spanishals auh auf Deutsh parallel online gestellt.3.2.2 Soziale und tehnishe Aspekte der PlanungDieser Abshnitt beshäftigt sih einerseits mit den sozialen Aspekten undandererseits mit wihtigen tehnishen Aspekten, die für die Planungen rele-vant sind. Unter den sozialen Aspekten versteht man in diesem Zusammen-hang die persönlihen Voraussetzungen der Straÿenkinder und die darausresultierende Einteilung in ZielgruppenSoziale AspekteIm Hinblik auf die Computerarbeit ist es wihtig, sih auh mit den persön-lihen Voraussetzungen der Straÿenkinder zu befassen. Die Straÿenkinder,die in den Patio kommen, sind zwishen sieben und siebzehn Jahren alt.Viele kommen nur unregelmäÿig, da sie niht zwingend kommen müssen.Die meisten haben keine oder nur eine sehr rudimentäre Shulbildung, undsomit keine oder nur wenige Kenntnisse im Lesen und Shreiben. Computersind für sie als solhe jedoh niht fremd, da es in Medellín beispielsweise46



viele Internetafes gibt. Allerdings ist der Umgang und die Arbeit am PCfür die Straÿenkinder wahrsheinlih neu.Diese Voraussetzungen mahen deutlih, dass für Straÿenkinder ein dif-ferenziertes Lernangebot gesha�en werden muss, welhes auf folgende Ziel-gruppen ausgerihtet sein muss:
• Straÿenkinder, die bereits Kenntnisse im Lesen und Shreiben besitzen,
• Straÿenkinder mit geringen Kenntnissen im Lesen und Shreiben,
• Straÿenkinder ohne jeglihe Kenntnisse im Lesen und Shreiben.Aus dieser Einteilung in Zielgruppen lassen sih folgende möglihe Ar-beitsaufträge ableiten:Da man davon ausgehen muss, dass sih alle Straÿenkinder erst mit denGrundlagen am PC vertraut mahen müssen, könnte mit spielerishen Aufga-ben begonnen werden. Darunter fallen beispielsweise kreative Aufgabenstel-lungen anhand von Textverarbeitungsprogrammen, wie Word oder Power-point sowie Zeihenprogrammen, wie Paint. Andererseits wäre, in Anlehnungan das in den Grundlagen beshriebene Projekt in Indien, anfangs auh freieZeit am PC denkbar. Die Straÿenkinder könnten auf diese Weise selbst unge-stört am PC experimentieren und durh eigenes Ausprobieren Wissen erwer-ben. Diese beiden Lernangebote sind auh für Kinder ohne shriftsprahliheKenntnisse geeignet, da sie Lernerfolg durh das Versuh-Irrtum Verfahrensowie durh die Orientierung an Symbolen ermögliht.Zusätzlihe Angebote wie die bereits beshriebenen Projektideen, dasKommunikationsprojekt und das Homepageprojekt, könnten die beiden an-deren Zielgruppen auf vershiedenen Shwierigkeitsstufen herausfordern undfördern. Auf diese Weise wäre es möglih, dass alle Straÿenkinder, die Inter-esse am Computerprojekt zeigen, auh teilnehmen können.Tehnishe AspekteNeben den sozialen Aspekten sind auh die tehnishen Gegebenheiten vorOrt ein wihtiger Punkt, den es zu klären gilt.In den Projekträumen des Patio 13 gibt es einen Computerraum mitsehs Computern, auf denen Windows XP professional installiert ist. EinInternetanshluss war zum Planungszeitpunkt noh niht vorhanden, sollteaber ab Oktober 2004 ebenfalls zur Verfügung stehen.Diese tehnishen Gegebenheiten sind für die bereits beshriebenen Teil-projekte sehr wihtig. Das Betriebssystem Windows XP ermögliht es, denMozilla Composer problemlos auf den Computern im Patio zu installieren,was für die Durhführung des Homepageprojekts eine grundlegende Voraus-setzung ist. Der Internetanshluss ist eine Grundvoraussetzung für die Ver-wirklihung des Kommunikationsprojekts. Verzögerungen in der Einrihtung47



des Internetzugangs würden �exibles Handeln sowie Abweihungen in derPlanung erfordern.3.2.3 Betreuung und grober zeitliher RahmenAuh Fragen der Betreuung und des zeitlihen Rahmens müssen im Vor-feld durhdaht werden. Um die Projekte persönlih betreuen zu können istes sinnvoll, sie zu festgelegten Zeiten für die Straÿenkinder anzubieten. Umeinen Austaush zwishen den beiden Teilprojekten zu ermöglihen, solltendiese gleihzeitig angeboten werden. Auf diese Weise haben die Straÿenkinderdie Möglihkeit, sowohl am Homepageprojekt, als auh am Kommunikati-onsprojekt teilzunehmen. Konkrete Zeitangaben konnten zum Planungszeit-punkt jedoh noh niht gemaht werden, da sih diese erst in Absprahenvor Ort ergaben.Die tabellarishe Übersiht 3.1 stellt einen groben Zeitrahmen dar, derals roter Faden für die Durhführung des gesamten Computerprojekts dienensoll.3.3 ZielsetzungenWihtiger Bestandteil der Vorbereitungen sind die Zielsetzungen. Sie de�nie-ren Kenntnisse, Fertigkeiten und Haltungen, welhe die Lernenden am Endedes Lernprozesses zeigen sollen. Die Ziele sollen als Wegweiser bei der Arbeitmit den Straÿenkindern dienen.Die folgenden Zielsetzungen sind in kompetenzorientierte-, soziale- sowiepersönlihkeitsblildende Ziele eingeteilt. Diese Kategorien beinhalten unter-shiedlihe Teilziele.3.3.1 Kompetenzorientierte ZieleKompetenzorientierte Ziele sind Ziele, die bestimmte Fertigkeiten oder Fä-higkeiten am Ende eines Lernprozesses erwarten. Auf das Computerprojektbezogen, ist damit die Kompetenzentwiklung im Umgang mit dem PC sowiedie Verbesserung shriftsprahliher Fähigkeiten gemeint.MedienkompetenzEin Ziel dieser Arbeit sollte es sein, den Kindern und Jugendlihen im Pa-tio 13 den Umgang mit Computer und Internet näher zu bringen. Die Me-dienkompetenz der Kinder soll gefördert werden.In seinem Artikel �Medienkompetenz als zentrales Operationsfeld vonProjekten� versuht Dieter Baake seine These zu untermauern, dass Me-dienkompetenz nur durh Projektarbeit erreiht werden kann. Er shreibt,dass das Konzept von Medienkompetenz weder inhaltlihe Vorgaben noh48



Beginn Dauer Ziel3. Okt. 2 Wohen Mit der neuen Umgebung vertraut ma-hen, die Kinder kennenlernen und ihrVertrauen gewinnen.Mitte Okt. 1 Wohe Organisatorishes und Tehnishes regeln;Programme installieren; die Webseite ein-rihten und auf Spanish übersetzen.Ende Okt. 1 Wohe Erste �Begegnung� der Kinder mit demComputer; konkrete Aufgabenstellungenmit Textverarbeitungsprogrammen umden Umgang mit Maus und Tastatur et.zu lernen. Ergebnisse werden ausgedruktund im Computerraum aufgehängt.Anf. Nov. 1 Wohe Das Homepageprojekt vorstellen; Umgangmit Mozilla Composer lernen; BetreutesGestalten der persönlihen Webseiten.Mitte Nov. 3 Wohen Weiterhin Umgang mit Mozilla Composerund Betreutes Gestalten der persönlihenWebseiten; Kinder fotogra�eren sih ge-genseitig; Einfügen der Fotos auf die Web-seiten;Zusätzlih EMail Projekt vorstellen undden Kindern Umgang mit www.yahoo.eslehren; Mailadressen für die Kinder ein-rihten; Emails untereinander shreiben.Anf. Dez. 2 Wohen Weiterhin Gestalten der Homepage undEmailkontakte untereinander; zusätzlihAngebot für Fortgeshrittene Emails auhan Shüler und Studenten in Deutshlandzu shreiben; immer �exiblere Zeiteintei-lung wird möglih.Mitte Dez. 3 Wohen FerienAnfang Jan. 1 Wohe Weiterhin Gestaltung der Webseiten undEmailkommunikation; zusätzlih einrih-ten eines Forums; die Kinder an den Um-gang mit dem Forum heranführen; Aus-taush mit Studenten der PH-Heidelbergsowie anderer Besuher der Homepagewird möglih.Mitte Jan. 3 Wohen Weiterhin Gestaltung der Webseiten;Emailkommunikation sowie Kommunika-tion über das Forum.Summe: 17 WohenTabelle 3.1: Zeitliher Rahmen49



sonstige didaktishe Hilfen biete, damit es beispielsweise als Lernziel im Un-terriht umsetzbar wäre. Daraus shlieÿt er, dass sih Medienkompetenz nurumsetzen lässt, wenn sie als zentrales Operationsfeld von Projekten verstan-den wird. Er betont, dass das didaktishe Konzept von Projektunterrihtgenau darin bestehe, dass gewählte Vorhaben in der Gruppe abgestimmtund dann umgesetzt werden können. 6Um dieses Ziel, bezogen auf den Umgang mit dem Medium Computer ineinem Projekt mit Straÿenkindern verwirklihen zu können, ist es wihtig,sih mit Medienkompetenz auseinander zu setzen:Medienkompetenz meint auf der einen Seite die Fähigkeit, sih in neuenund komplexen Medienwelten zurehtzu�nden. Der Mediennutzer soll fähigsein, die neuen Möglihkeiten der Informationsverarbeitung handhaben zukönnen und sih in der zunehmend omputerisierten Medienwelt zureht-zu�nden. Auf der anderen Seite meint Medienkompetenz �kommunikativeKompetenz�, denn Medien sind ein in der modernen Gesellshaft wihti-ges Kommunikationsmittel. Gemeint ist hier jedoh nur eine besondere Arttehnish-elektronish organisierter Kommunikationsverhältnisse. Kommuni-kative Akte, die in Fae-to-fae Situationen, live und in direkter Begegnung,über Sprahe und Sprehen, Sih-Anshauen, Sih-Berühren et. statt�nden,fallen niht unter Medienkompetenz.Medienkompetenz kann in vershiedene Dimensionen untershieden wer-den. Man untersheidet Medienkritik, Medienkunde und Mediengestaltung:1. Medienkritik meint kritishes Wahrnehmen, Analysieren, Re�ektierenund Beurteilen von Medien, deren Inhalten und Entwiklungen. DerMediennutzer muss fähig sein Medienkritik zu üben. Sie dient als Grund-lage für weitere Dimensionen.2. Die Medienkunde umfasst das Wissen über heutige Medien und Me-diensysteme. Sie kann nohmals in die informative Dimension und dieinstrumentell-quali�katorishe Dimension unterteilt werden. Die infor-mative Dimension umfasst klassishe Wissensbestände, wie beispiels-weise, �Wie kann ih einen Computer für meine Zweke e�ektiv nut-zen?� Die instrumentell-quali�katorishe Dimension dagegen meint dieFähigkeit die neuen Geräte bedienen zu können, sih beispielsweise indie Handhabung einer Computer-Software einarbeiten zu können.3. Die Mediengestaltung kann einerseits innovativ (verändernd) und an-dererseits kreativ (durh Betonung ästhetisher Varianten) verstandenwerden.6Baake 1999, 31- 35 50



Der Shwerpunkt des Computerprojekts soll sowohl auf der Dimensi-on der Medienkunde als auh in der Mediengestaltung liegen. Die Straÿen-kinder sollen den Computer bedienen können und sih in die Software desMozilla oder eines Emailprogramms einarbeiten können (=instrumentell-quali�katorishe Dimension). Darüber hinaus sollen sie besonders im Hin-blik auf das Homepageprojekt ihre Webseite, durh die Betonung ästheti-sher Varianten, kreativ gestalten. Die Medienkritik kommt vor allem beimUmgang mit dem Medium Internet zum Tragen. Die Straÿenkinder solleneinen verantwortungsbewuÿten Umgang mit dem Internet lernen.Verbesserung shriftsprahliher FähigkeitenDa die Straÿenkinder im Patio aus sehr untershiedlihen Sozialisationskon-texten kommen, haben sie sehr untershiedlihe shriftsprahlihe Voraus-setzungen. Viele sind primäre Analphabeten, die nie eine Shule besuhenkonnten, manhe sind sekundäre Analphabeten, die das Lesen und Shrei-ben teilweise verlernt haben, andere besitzen rudimentäre shriftsprahliheKenntnisse. Während ihres Lebens auf der Straÿe jedoh waren diese Kennt-nisse für sie niht überlebenswihtig und wurden vernahlässigt.Durh den Umgang mit dem PC sollen die Straÿenkinder neu zum Lesenund Shreiben motiviert werden. Sie sollen anhand von Emails und eigenenTexten das Shreiben mit der Tastatur am Computer üben und ihre Reht-shreibung anhand geeigneter Programme überprüfen. Auf diese Weise sollensie ihre shriftsprahlihen Kenntnisse individuell verbessern.3.3.2 Soziale ZieleSoziale Ziele beziehen sih auf die Beziehung zu Mitmenshen, dazu gehörtSozialkompetenz und Teamfähigkeit. Unter dem Aspekt der Gemeinshaftund Freundshaft innerhalb einer anderen Kultur, wird das Ziel des kultu-rellen Austaushs ebenfalls den sozialen Zielen zugeordnet.Sozialkompetenz und TeamfähigkeitDie Straÿenkinder sollen durh die Arbeit im Computerraum, in der Gruppe,Sozialkompetenz erlernen. Sie sollen lernen Rüksiht auf andere Menshenzu nehmen und Verantwortung für sih und ihr Handeln zu übernehmen. Einweiterer wihtiger Aspekt in diesem Zusammenhang ist die Zusammenarbeitmit anderen Straÿenkindern. Sie sollen lernen, gemeinsam Probleme zu lösensih gegenseitig zu helfen.Kultureller Austaush�Es gibt nur eine Art und Weise, eine andere Kultur zu verste-hen: Sie zu leben! In sie einzuziehen, darum zu bitten, als Gast51



geduldet zu werden und die Sprahe zu lernen.� 7Ein soziales Ziel dieses Projekts ist es, einen kulturellen Austaush zuermöglihen. Eine andere Kultur zu verstehen, heiÿt, deren Vershiedenheit,Sitten und Bräuhe kennenzulernen und die Sprahe zu lernen. Es wird wahr-sheinlih weder für die Straÿenkinder, noh für die am Kommunikationspro-jekt teilnehmenden Shüler die Möglihkeit bestehen, auf die oben beshrie-bene Art und Weise in die Kultur des Freundes einzutauhen. Durh konti-nuierlihe Emailkontakte könnte jedoh trotzdem ein kultureller Austaushstatt�nden. Ein weiteres Ziel ist es deshalb, dass durh diese Korrespon-denz Freundshaften zwishen Shülern in Deutshland und Straÿenkindernin Kolumbien entstehen können.Das Leben auf der Straÿe ist mittlerweile leider auh in Kolumbien einTeil der Kultur geworden. Deshalb sollte es auh Ziel des Homepageprojektssein, anhand der Webseiten die Straÿenkinder ein Bild zeihnen zu lassen,welhes das Leben auf der Straÿe aus ihrer persönlihen Siht darstellt. Dar-über hinaus sollen persönlihe Erfahrungsberihte, Eindrüke und Fotos aufdie Homepage gestellt werden, die ebenfalls zum kulturellen Austaush bei-tragen sollen.3.3.3 Persönlihkeitsbildende ZielePersönlihkeitsbildende Ziele beshreiben Charaktereigenshaften und Fä-higkeiten, wie Konzentration, Ausdauer oder Selbstständigkeit.Stärkung des SelbstbewuÿtseinsEin persönlihkeitsbildendes Ziel ist es, das Selbstbewuÿtsein und das Selbst-wertgefühl der Straÿenkinder zu stärken. Dies sollte durh eigene Fortshrit-te und persönlihe kleine Erfolge während ihrer Arbeit am Computer so-wie durh Anerkennung verwirkliht werden. Grundvoraussetzung, um diesesZiel und eine erfolgreihe Computerarbeit erreihen zu können, ist eine kon-struktive und freundshaftlihe Arbeitsatmosphäre. Eine Atmosphäre, in dersih die Kinder respektieren und gegenseitig helfen. Ideal wäre es, wenn dieShwäheren von den Kenntnissen der Fortgeshrittenen pro�tieren könnten,und die Fortgeshrittenen Erfolgserlebnisse haben, indem sie anderen helfen.Eine solhe Atmosphäre ist für Straÿenkinder sehr wihtig, da sie in ihremLeben auf der Straÿe oft Unfreundlihkeit und Ablehnung erfahren.Ziel sollte es sein, die Stärken des Einzelnen zu fördern und Erfolgserleb-nisse zu ermöglihen, die das Selbstwertgefühl der Straÿenkinder stärken.7Høeg 1994, 199 52



Konzentration und AusdauerEin weiteres Ziel, was sih auf die Persönlihkeit der Straÿenkinder bezieht,ist die Fähigkeit zu Konzentration und Ausdauer. Straÿenkindern fällt esoft shwer sih zu konzentrieren und eine Aufgabe zu beenden, sie werdenshnell unruhig. Da der Computer einen hohen Motivationsfaktor darstellt,soll die Arbeit am Computer diese Fähigkeit trainieren. Ziel soll es sein,die Straÿenkinder durh interessante und kreative Aufgabenstellungen zumotivieren, welhe Konzentrationsvermögen und Ausdauer voraussetzen.Selbstständiges ProblemlösenSelbsständigkeit ist für Straÿenkinder selbstverständlih. In ihrem Alltag aufder Straÿe sind sie auf sih allein und müssen eigenständige Entsheidun-gen tre�en. Selbständiges Problemlösen als persönlihkeitsbildendes Ziel indiesem Projektzusammenhang, meint Problemlösen im Bezug auf den Um-gang mit dem Computer. Die Straÿenkinder sollen lernen , beispielsweisebeim Shreiben von Emails oder bei gestalterishen Fragen der Homepage-erstellung eigene Lösungsstrategien zu �nden. Dieses Ziel soll ihnen helfenselbsständiger am Computer arbeiten zu können.MotivationDer Computer als solhes stellt für die Straÿenkinder bereits einen hohen Mo-tivationsfaktor dar. Ziel ist es deshalb, die Straÿenkinder durh interessanteProjekte zum Lernen am Computer zu motivieren. Sie sollen Fähigkeiten er-werben, welhe ihnen neue Zukunftsperspektiven erö�nen. Die in den Kom-petenzbezogenen Zielen bereits genannten Fähigkeiten, wie der Umgang mitdem PC oder lesen und shreiben zu können, sind beispielsweise wihtigeVoraussetzungen um eine Arbeitsstelle zu bekommen. Durh Lernangebote,die den Interessen der Straÿenkinder entsprehen und ihnen Spass mahen,soll die Motivation erreiht werden.Motivation ist eines der Hauptziele bei der Arbeit mit Straÿenkindern.Ziel ist es niht allein sie zum Lernen zu motivieren, sondern darüber hin-aus sollen die Straÿenkinder durh die erlernten Fähigkeiten und persönliheErfolgserlebnisse neu zum Leben motiviert werden.
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Kapitel 4Praktishe Umsetzung,Didaktik und ErgebnisseVon den im vorherigen Kapitel aufgelisteten Projektideen musste das Kom-munikationsprojekt auf unbestimmte Zeit vershoben werden. Dies hattemehrere Gründe: In erster Linie, weil es im Oktober 2004 im Patio nohkeinen Internetzugang gab. Darüber hinaus war noh niht geklärt, ob dieSpanish AG des E. v. Thadden Gymnasiums in Heidelberg teilnehmen wür-de. Leider gab es auh später keine Möglihkeit mehr, diese Projektidee zuverwirklihen, denn der Internetzugang im Patio wurde erst im Januar 2005eingerihtet. Deshalb rükte die Erstellung der Homepage in den Mittelpunktdes Computerprojekts.1�Mi historia�/�meine Geshihte� � das sind die Lebensgeshihtenvon 19 Jungen, die wir in der Zeit von Oktober 2004 bis Februar 2005 imPatio 13 kennen lernen durften. Diese Geshihten wurden im Rahmen desHomepageprojektes geshrieben, in welhem jedes Straÿenkind eine persönli-he Webseite gestaltet hat. Sie shrieben über ganz persönlihe Erfahrungen,Träume und Ziele, die sie im Leben erreihen wollen.Im folgenden Kapitel wird die Umsetzung der gesamten Arbeit hrono-logish beshrieben. Daraus folgend werden sowohl eigene didaktishe Er-fahrungen als auh Untershiede in der Didaktik zwishen einer deutshenShule und dem Patio 13 herausgearbeitet. Im Anshluss werden repräsen-tativ Arbeitsweisen einzelner Straÿenkinder an ihren Webseiten gezeigt.1Webseite des Computerprojekts 55



4.1 Praktishe UmsetzungDie Arbeit an den Webseiten erforderte viel organisatorishes Geshik undMotivation. Eine groÿe Herausforderung war es, auf die einzelnen Straÿen-kinder mit ihren untershiedlihen Charakteren und Kenntnissen einzugehen.Aber die Erfahrung, einzelne Jungen mit ihren Stärken und Shwähen näherkennenzulernen und sie zu fördern und zu ermutigen, shuf Vertrauen. Aufdieser Basis konnten die später beshriebenen didaktishen Aspekte erarbei-tet werden.Die folgenden Abshnitte sollen einen Überblik über den Ablauf desHomepageprojekts, verbunden mit den organisatorishen Vorbereitungen ge-ben. Darüber hinaus soll ein grundsätzlihes Problem erläutert werden, daswährend der Umsetzung des Projekts auftauhte. Im Anshluss werden ein-zelne Webseiten vorgestellt und alle Teilnehmer namentlih genannt.4.1.1 Ablauf und OrganisatorishesIn diesem Abshnitt sollen die Shritte der Umsetzung in zeitlih hronologi-sher Reihenfolge aus unserer Siht beshrieben werden. Darüber hinaus sollein Einblik in die Computerarbeit, anhand der Beshreibung eines Nah-mittags im Patio, gegeben werden.Oktober 2004Die erste Wohe unseres Aufenthaltes nutzten wir hauptsählih dazu, unsein Bild von der Ausstattung des Computerraums und der bereits statt�n-denden Computerarbeit zu mahen.Der Computerraum im Patio war mit sehs PCs sehr gut ausgerüstet,aber es gab leider keinen Druker. Auÿerdem gab es leider immer noh keinenInternetzugang. Daher mussten wir, wie bereits angesprohen, die Idee desKommunikationsprojekts auf unbestimmte Zeit vershieben und beshlossendeshalb primär mit dem Homepageprojekt zu beginnen. Wir installiertenauf allen Computern den �Mozilla�, eine Software um Webseiten herzustel-len. Das war notwendig, damit wir auh ohne direkten Internetzugang Web-seiten erstellen konnten. Dabei, sowie bei anderen tehnishen Fragen undProblemen unterstützte uns Jorge Marulanda, der für die Einrihtung undBetreuung der Computer im Patio zuständig war.Gleih bei unserem ersten Besuh im Patio erfuhren wir, dass der Compu-terraum inzwishen genutzt wurde. Vier Informatikstudentinnen der Univer-sität �minuto de diós� absolvierten von September bis Ende November 2004ihre Praktika im Patio. Sie boten abwehselnd von Montag bis Donnerstagmehrere Stunden Computerarbeit an. Shwerpunkt ihrer Arbeit lag im Er-lernen der Grundkenntnisse im Umgang mit dem PC, anhand der Benutzungvon Mirosoft Word und für Fortgeshrittene auh Powerpoint. Je nah per-56



sönlihem Kenntnisstand bearbeiten sie mit den Straÿenkindern di�erenzier-te Aufgabenstellungen, die entweder den Shriftspraherwerb fördern solltenoder ihrer eigenen Kreativität Raum lieÿen. Beispielsweise geshriebene Tex-te und einzelne Wörter nah Gröÿe, Shriftart oder Farbe zu verändern oderGra�ken einzufügen.Bis Ende Oktober arbeiteten wir mit den Studentinnen gemeinsam.Wir beobahteten viel, halfen bei der Betreuung und begannen Überlegungenfür das Homepageprojekt anzustellen. Da wir ursprünglih ebenfalls geplanthatten mit den Basis am PC zu beginnen, waren wir froh, eine solhe Un-terstützung durh die Studentinnen zu erhalten. Das ermöglihte uns auh,ab November mit einigen Straÿenkindern an den Webseiten zu beginnen.November 2004Nah einem Monat waren wir mit der Atmosphäre und der Arbeitsweise imPatio sowie mit den Straÿenkindern selbst shon etwas vertrauter. Auÿerdembegannen wir die kolumbianishe Kultur besser zu verstehen und unsereSpanishkenntnisse, vor allem in Bezug auf den �Slang� der Straÿenkinder,zu verbessern.Im November begannen wir daher mit dem so genannten Homepage-projekt. Wir einigten uns mit den Studentinnen darauf, dass wir montags,dienstags und freitags regelmäÿig im Patio waren, wobei uns montags unddienstags jeweils eine Studentin unterstützte. Wir stellten einigen Straÿen-kindern, die lesen und shreiben konnten und die bereits Grundkenntnisseam PC erworben hatten, unsere Idee vor. Wir erklärten ihnen, dass jedervon ihnen eine eigene Webseite kreativ zu einem selbstgewählten Thema ge-stalten sollte. Die Jungen waren motiviert und es kristallisierte sih bei denmeisten der Wunsh heraus, über ihr eigenes Leben zu shreiben.Wir wollten die Straÿenkinder in mehrere Gruppen aufteilen, die immernah einer Stunde wehseln sollten. Die Gruppengröÿe beshränkten wir aufsehs Straÿenkinder, damit jeder an einem eigenen PC arbeiten konnte. Wirmerkten jedoh sehr bald, dass es niht möglih war, mit festgelegten Grup-pen zu festgelegten Zeiten zu arbeiten. Eine solhe Organisation ist mit Stra-ÿenkindern unmöglih, da viele nur sehr unregelmäÿig in den Patio kommen,manhmal einfah keine Lust haben oder wegen Drogenproblemen niht inder Lage sind teilzunehmen. Daher erstellten wir mit Hilfe der Studentinneneine Liste aller Jungen, die generell Interesse zeigten, den Umgang mit demComputer zu lernen. Anhand dieser Liste wurde nah jeder Stunde eine neueGruppe zusammengestellt, aus denjenigen, die anwesend waren und geradeLust hatten. Wir versuhten darauf zu ahten, dass jeder, der wollte, auhteilnehmen konnte. 57



Dezember 2004Die Wohen bis Weihnahten waren mit der Arbeit an den Webseiten aus-gefüllt. Das Projekt sprah sih unter den Straÿenkindern im Patio herumund es zeigten noh mehr Jungen Interesse mitzumahen, die dann späterhinzustieÿen. Insgesamt haben 19 Jungen am Projekt teilgenommen.Im Projekt erfuhren wir ein ständiges Kommen und Gehen der Teilneh-mer. Manhe kamen nur sehr unregelmäÿig, andere sehr oft. Zwei kamenjedoh nah einer gewissen Zeit gar niht mehr in den Patio und konntenihre Seiten deshalb leider niht beenden. Die meisten anderen Jungen hattenihre Webseite Mitte Dezember fertiggestellt.Während dieser Zeit tauhte im Gespräh mit dem Leiter des Patio leiderein grundsätzlihes Problem in Bezug auf die geplante Verö�entlihung dieserWebseiten auf. Aus Siherheitsgründen waren wir gezwungen, die Webseitender Straÿenkinder anonym zu verö�entlihen. Diese Umstände sollen im fol-genden Kapitel ausführliher erläutert werden.Januar bis Februar 2005Über Weihnahten und Silvester waren wir niht im Patio. Da es im Janu-ar immer noh keinen Internetzugang im Patio gab, konnten wir das Kom-munikationsprojekt leider niht mehr verwirklihen. Daher setzten wir dasHomepageprojekt fort und anonymisierten gemeinsam mit den anwesendenStraÿenkindern deren Webseiten. Danah organisierten wir gemeinsam mitden Jungen eine Ausstellung ihrer Webseiten im Patio. Da die Ausstellungausshlieÿlih im Patio statt�nden sollte, konnten wir die originalen Websei-ten dafür verwenden. Wir drukten diese in Din A3 farbig aus und stelltensie drei Tage lang in der Bibliothek im Patio aus.Diese Ausstellung fandAnfang Februar statt und bildete einen shönenAbshluss des Projekts. Auf diese Weise konnten sowohl die anderen Stra-ÿenkinder, die Mitarbeiter des Patio, als auh die Studentinnen, die im Patiounterrihten, die Arbeiten der Jungen anshauen. Für uns war es vor allemshön, das Funkeln in den Augen manher Jungen zu beobahten, wenn siestolz ihre Seite präsentierten. Das zeigte uns, dass wir es gesha�t hatten,das Selbstwertgefühl einiger Jungen zu stärken.Anonymisierung der WebseitenWie bereits angesprohen, mussten die Webseiten der Straÿenkinder anony-misiert werden. Den Aspekt der Gefahr eines solhen Projekts für die Stra-ÿenkinder war in den Planungen niht bedaht worden. Es kann problema-tish sein, persönlihe Daten und Angaben der Straÿenkinder gemeinsammit Fotos im Internet zu verö�entlihen. Manhe Straÿenkinder haben einekriminelle Vergangenheit und könnten wegen krimineller Handlungen oderDrogenhandels gesuht werden. Laut Information der Mitarbeiter im Patio,58



soll es in Kolumbien auh Organisationen geben, die im Internet gezielt nahStraÿenkindern suhen.Darüber hinaus hätte ein solhes Projekt im Vorfeld mit �Bienestar fa-miliar � , der Organisation, die anstelle der Eltern für die minderjahrigenStraÿenkinder im Patio verantwortlih ist, abgesprohen werden müssen.Diese Tatsahe mahte die Verö�entlihung der bereits von den Stra-ÿenkindern erstellten Webseiten unmöglih. Die Straÿenkinder sollten durhdieses Projekt natürlih niht gefährdet werden. Das bedeutete allerdings,dass die ursprünglihe Idee, dass sih jedes Straÿenkind als Persönlihkeitim Internet darstellen kann, teilweise verloren ging.In Absprahe mit den Mitarbeitern des Patio, mit Sor Sara, der Direk-torin der Esuela Normal, mit Herrn Weber von der PH Heidelberg und inAbsprahe mit den Straÿenkindern wurden die Fotos unkenntlih gemahtund die Texte anonymisiert. Die Namen wurden durh Phantasienamen er-setzt, Altersangaben wurden weggelassen und Ortsangaben wurden geändertoder auf eine Region ausgeweitet.In erster Linie war es wihtig, die Situation mit den teilnehmenden Stra-ÿenkindern zu besprehen, die zwar Verständnis aber auh Enttäushungzeigten. Um den Straÿenkindern trotzdem die Möglihkeit zu geben, ihreoriginalen Seiten zu präsentieren, wurde im Patio eine dreitägige Ausstel-lung dieser Webseiten organisiert.4.1.2 TeilnehmerIm Rahmen dieser Arbeit sollen an dieser Stelle die Teilnehmer mit ihrenrihtigen Namen und ihrem Alter genannt werden.Die ersten Teilnehmer waren neun Jungen zwishen 13 und 17 Jahren, diebereits Grundkenntnisse am Computer erworben hatten (siehe Tabelle 4.1).Zu späteren Zeitpunkten kamen weitere Straÿenkinder hinzu, die ebenfallsgroÿes Interesse zeigten. (siehe Tabelle 4.2). Heute sind die Webseiten voninsgesamt 19 Jungen online, welhe allerdings aus den oben bereits erwähntenGründen im Internet nur anonymisiert verö�entliht werden konnten.4.1.3 Arbeitsweisen einzelner Straÿenkinder im VergleihDie Straÿenkinder bewältigten die Aufgabe, eine Webseite zu erstellen, aufsehr untershiedlihe Art und Weise. Für ein passendes Thema konnten sihalle sehr shnell entsheiden, aber die Arbeit am Computer lief untershied-lih ab. Die einzelnen Jungen setzten von Anfang an untershiedlihe Shwer-punkte. Manhe legten einen sehr groÿen Wert auf die Gestaltung ihrer Web-seite, andere befassten sih zuerst mit Text und Inhalt und kümmerten sihviel später um die Gestaltung. Dazu zählt die Farbgestaltung und das Ein-fügen von Tabellen, Fotos oder Gra�ken. Anhand mehrerer Beispiele sollen59



Name (Alter) SynonymJonal Madera Robledo (15) Jimmy RihardJosé Davinson Espinosa (16) Juan DavidJohn Jairo Marin Venegas (17) YonatanAndrés Felipe Lopez (17) FelipeAlexander Palaios (14) AlexanderJuan Carlos Valenia (17) JuanJorgé Andrés Aosta Lopez (fast 18) AndrésMario Alberto Madrid (16) AlbertoAnderson Restrepo (13) AndersonTabelle 4.1: die ersten TeilnehmerName (Alter) SynonymGustavo Pernal (12) GustavoSantiago Ramirez (12) SantiagoFaber Alonso Uzma (12) AlonsoAndrés Hernandez (15) AndrésJohn Fredi Lara (16) JohnAngelo Caiedo (14) AngeloIvan Darío Goez (12) DaríoCarlos Andrés Barrera (16) BresliYaison Cordoba Moralez (15) YuniorEdwin Alexander Urrea Betanur (17) LeopardTabelle 4.2: Straÿenkinder, die später hinzukamen.diese untershiedlihen Herangehensweisen im Folgenden verdeutliht wer-den.2Alexander und FaberSowohl Alexander (14) als auh Faber (12) beshäftigten sih bei der Arbeitan der Webseite shwerpunktmäÿig mit der Gestaltung. Farbwahl, Shrift-gröÿe et. waren ihnen wihtiger als beispielsweise die Rehtshreibung desTextes. Was bei beiden auf groÿe shriftsprahlihe Shwierigkeiten zurük-zuführen ist.Alexander Vor allem Alexander shrieb Wörter genau wie sie ausgespro-hen werden und setzte nur willkürlih Regeln ein. Auÿerdem benutzte erkeine Zeihensetzung. Es war für ihn sehr mühsam den Text zu shreiben und2Die Abbildungen der Homepages sind auf der beiliegenden CD in Farbe zu �nden.60



er kam nur sehr langsam voran. Daher ist es verständlih, dass er sih vorallem anfangs mit gröÿerer Begeisterung der Farbwahl widmete. Er shriebjeden Buhstaben seines Namens in einer anderen Farbe und wehselte auhspäter im Text an mehreren Stellen die Farben. Abshlieÿend setzte er denText in eine Tabelle, in der er noh Platz für zwei Fotos lieÿ.Gestalterish war seine Seite dann fertig. Die fehlende Rehtshreibungjedoh, mahte den Inhalt seines Textes shwer verständlih.In den folgenden Abbildungen sieht man die Entstehung der Webseitevon Alexander 4.1. Im ersten Bild (siehe Abbildung 4.1(a)) hatte Alexander,nah mehreren Stunden Arbeit, bereits seine Geshihte geshrieben unduntershiedlihe Farben eingesetzt. Au�ällig sind die Farben der einzelnenBuhstaben seines Namens. Der Text ist bisher noh niht in eine Tabelleeingefügt und die Rehtshreibung ist niht verbessert.Das zweite Bild (siehe Abbildung 4.1(b)) zeigt, dass er den Text um-formatierte und ihn in eine Tabelle einfügte. Mit Hilfestellung korrigierte erdie Rehtshreibung. Wir verbesserten den Text gemeinsam, anhand einesRehtshreibprogramms am Computer. Wie bereits im letzten Abshnitt be-shrieben, war dies für ihn ein gröÿerer Anreiz den Text zu verbessern. Wobeidavon auszugehen ist, dass er keine ausreihenden Kenntnisse im Lesen undShreiben besitzt, um seine Fehler selbst zu erkennen. Seine De�zite sindgrundlegenderer Art, da er nie rihtig Shreiben gelernt hatte und keine Re-geln anwenden konnte. Es wäre in seinem Fall eventuell sinnvoll, zusätzlihanhand einer spanishen Anlauttabelle mit ihm zu üben. Er mahte bei-spielsweise den Fehler, das spanishe ll mit y zu shreiben. Beispiel: Alexan-der shrieb: Yamo, Medeyin, eyos. Rihtig geshrieben werden diese Wörterfolgendermaÿen: llamo, Medellín, ellos.In Abbildung 4.1() ist die Seite bis auf seine beiden Fotos fertiggestellt.Faber Faber shrieb keinen langen Text. Er experimentierte lieber mit ver-shiedenen Farbkombinationen. Letztendlih entshied er sih für seine Lieb-lingsfarben. Die Nationalfarben Kolumbiens (blau, gelb und rot). Auh fürdie Fotos, die er von sih auf die Seite stellen wollte, zog er sih Kleidung inseinen Lieblingsfarben an.Faber hatte ähnlihe Shwierigkeiten im Shreiben wie Alexander. Aller-dings bekam er Unterstützung von seinem Freund Anderson, der ebenfalls amProjekt teilnahm. Anderson war immer shneller fertig und nahm sih dannZeit, Faber zu helfen. Die beiden saÿen oft gemeinsam an einem Computer,was sih auh positiv auf die gesamte Arbeitsatmosphäre übertrug.Die folgenden Abbildungen zeigen die Entstehung der Webseite von Faber4.2. Das erste Bild (Abbildung 4.2(a)) zeigt seine Webseite nah einigenStunden Arbeit. Im Text ist noh keine Rehtshreibung beahtet. Man kanneine einheitlih rote Shrift auf einem grünen Hintergrund erkennen.Auf dem zweiten Bild (Abbildung 4.2(b)) sieht man mehrere Veränderun-61



(a)

(b)

()Abbildung 4.1: Entstehung der Webseite von Alexander62



gen. Der Text ist in eine Tabelle eingefügt und in drei Farben abwehselndgeshrieben (gelb, blau und rot) und die Hintergrundfarbe wurde ebenfallsverändert. Auÿerdem verbesserte Faber mit Hilfe von Anderson die Reht-shreibung.Das letzte Bild (Abbildung 4.2()) zeigt die fertiggestellte Webseite vonFaber. Er lieÿ sih dreimal fotogra�eren in untershiedlihen Posen. Auf denFotos trägt er Kleidung in seinen Lieblingsfarben. Diese Fotos fügte er mitunserer Hilfe in eine zweite Tabelle ein.
(a)
(b)

()Abbildung 4.2: Entstehung der Webseite von FaberSantiago und GustavoAls weiteres Beispiel soll an dieser Stelle die Arbeit von Santiago und Gu-stavo dargestellt werden. Sie sind beide zwölf Jahre alt und waren shonbefreundet, bevor sie in den Patio kamen. Sie kommen aus dem gleihenViertel und sind beide von zu Hause abgehauen. Nah einiger Zeit auf derStraÿe kamen sie gemeinsam in den Patio.Santiago und Gustavo gestalteten eine Webseite gemeinsam. Ihre Ge-shihte formulierten sie zusammen, doh Santiago shrieb sie am Compu-63



ter. Da Gustavo weder lesen noh shreiben kann, zeihnete er im Programm�Paint� ein Bild, welhes später ebenfalls auf ihrer Webseite stehen sollte.Die folgenden Abbildungen zeigen die Entstehung der Webseite von Gustavound Santiago (siehe Abbildungen 4.3).Gustavo Die erste Abbildung (4.3(a)) zeigt die Zeihnung von Gustavo.Da er Spaÿ am Zeihnen hatte, erstellte er mehrere Zeihnungen, wovon erletztendlih diese für die Webseite auswählte. Zusätzlih shrieb er seinen Na-men in Groÿbuhstaben auf die Zeihnung, denn sein Name ist das Einzige,was er shreiben kann.Was er allerdings insgesamt darstellen wollte, hat er niht verraten. Diesherauszu�nden ist deshalb Aufgabe jedes Betrahters selbst.Santiago war für die restlihe Webseite zuständig. Er hat geringe Grund-kenntnisse im Shreiben, tat sih aber, wie die folgenden Abbildungen zeigenwerden, sehr shwer. Deshalb hielt auh er den Text eher kurz und experi-mentierte lieber mit Shriftgröÿe und Farben.In Abbildung 4.3(b) kann man sehen, dass Santiago keine Zeihenset-zung verwendet und es ihm shwer fällt, einzelne Wörter durh Leerzeihenzu trennen. Er fügt Leerzeihen oftmals wahllos ein. Wobei berüksihtigtwerden muss, dass er noh keine Übung darin hatte, mit der Tastatur umzu-gehen. Einerseits wird dadurh der Inhalt des Textes shwer verständlih undandererseits kam er nur sehr langsam voran. Um diese drei Zeilen zu shrei-ben, für die er teilweise eine gelbe und teilweise eine shwarze Shriftfarbewählte, benötigte Santiago ungefähr eine Stunde.Die nähste Abbildung untersheidet sih nur unwesentlih von der ers-ten. Shriftfarbe und Hintergrundfarbe haben sih niht verändert. Er ar-beitete in der folgenden Stunde am Text weiter und shrieb einen weiterenSatz. (vgl.4.3())In der folgenden Stunde shrieb Santiago den Text fertig. Durh Hilfestel-lung lernte er, ähnlih wie Alexander, den Text anhand eines Rehtshreib-programms selbst zu beheben. Durh lautes Vorlesen einzelner Wörter ent-dekte er viele Fehler selbst und konnte sie mit kleineren Hilfestellungenverbessern. Zum Shluss veränderten Gustavo und er gemeinsam die Shriftund Hintergrundfarben. (vgl. Abbildung 4.3(d)) Als letzter Shritt zur fer-tigen Webseite wurden zusätzlih Gustavos Zeihnung und zwei Fotos derbeiden auf der Webseite eingefügt.Carlos Andrés und John JairoAbshlieÿend sollen im Gegensatz dazu zwei Webseiten erläutert werden,die sih auh in ihrer endgültigen Fassung von den vorhergehenden unter-sheiden. Es handelt sih um die Webseiten von John Jairo (17) und CarlosAndrés (16). 64



(a) Zeihnung von Gustavo(b)
()
(d)Abbildung 4.3: Entstehung der Webseite von Gustavo und Santiago
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Diese beiden Jungen, die beide die Möglihkeit hatten, mehrere Jahreeine Shule zu besuhen, konzentrierten sih mehr auf den Inhalt ihres Tex-tes als auf die Darstellung der Webseite. Sehr detailliert shildern beide ih-ren Lebensweg, indem sie bewusst einzelne Situationen herausarbeiteten. ImVergleih zu den anderen Seiten sind das die beiden längsten Texte. Unteranderen sind es auh diese beiden Texte, in denen bei der Anonymisierungder Homepage einiges verändert werden musste. Bei Carlos musste aus Si-herheitsgründen sogar eine gesamte Textpassage weggelassen werden. Erbeshreibt darin in Einzelheiten, wie es dazu kam, dass er ins Jugendgefäng-nis musste, aus dem er später wieder ge�ohen ist.Die beiden arbeiteten überwiegend selbstständig und kamen, verglihenmit den meisten anderen Straÿenkindern, shnell voran.Carlos Andrés Die beiden folgenden Abbildungen 4.4 zeigen die Entste-hung der Webseite von Carlos Andrés. Abbildung 4.4(a) zeigt seine Webseitenah der ersten Stunde, die er daran gearbeitet hatte. Er wählte eine roteShrift auf einem shwarzen Hintergrund. Diese Kombination lässt die Sei-te in gewisser Weise bedrohlih wirken. Oben links in die Eke shreibt erseinen Namen und beginnt dann den Text herunterzushreiben, ohne sihweiter um die Gestaltung der Seite zu kümmern. Nah einer Stunde, als dieGruppen im Computerraum gewehselt wurden, hörte er mitten im Satz auf.In der nähsten Stunde shrieb er weiter und änderte die �Übershrift�.Er lösht seinen Namen und shreibt stattdessen �bresli t.q.m.� (=bresli tequiero muho). Er widmete den Text seiner Freundin Bresli. Ihren Namenwählt er später auh als Synonym für seinen eigenen Namen. Au�ällig anseinem Text ist lediglih, dass er bisher keine Zeihensetzung verwendet.(vgl. Abbildung 4.4(b))Carlos fügte den gesamten Text in eine Tabelle ein und änderte zumdritten Mal die Übershrift. Seine endgültige Übershrift lautete: �Ein Lebenvoll Glük, Spiel und Liebe�.Die folgenden drei Abbildungen (4.5 a-) zeigen die gesamte originaleWebseite von Carlos Andrés. Anhand dieser Darstellung soll verdeutlihtwerden, wie diese Seite für die anonyme Homepage verändert wurde. Um Teil(a) und () zu verbinden, wurde der gesamte Abshnitt 4.5(b) mit folgendemSatz zusammengefasst:�Ih wurde in viele dunkle Geshäfte verwikelt undhatte auh mit Drogenhandel zu tun.�.John Jairo Die folgenden drei Abbildungen 4.6 stellen den Entstehungs-prozess der Webseite von John Jairo dar.John begann damit, eine Tabelle mit zwei Spalten und zwei Zeilen anzu-legen, in die er oben links seinen Namen shrieb. Darunter begann er direktseinen Text zu shreiben. Die Gestaltung der Farben interessierte ihn in die-sem Stadium noh niht, er veränderte die automatish eingestellte shwarze66



(a)

(b)Abbildung 4.4: Entstehung der Homepage von Carlos Andrés
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(a)

(b)

()Abbildung 4.5: Fertiggestellte Webseite von Carlos Andrés68



Shriftfarbe und den weiÿen Hintergrund niht. Hauptsählih konzentrierteer sih auf den Inhalt seiner Geshihte (vgl. Abbildung 4.6(a)).Im zweiten Shritt shrieb er seine Geshihte zu Ende und fügte denText in die Tabelle ein. In die beiden rehten Spalten der Tabelle solltensollten später zwei Fotos von ihm eingefügt werden (vgl. Abbildung 4.6(b)).In der dritten Abbildung sieht man, dass er sih shlieÿlih doh mit derFarbwahl beshäftigte. Erst als er seinen Text fertig gestellt hatte, fügte erzwei vershiedene Hintergrundfarben und die Shriftfarbe ein. (vgl. Abbil-dung 4.6())Au�ällig an seinem Text ist, ähnlih wie bei Carlos, dass er im Text, bisauf vereinzelte Punkte, keine Zeihensetzung verwendete. Diese verbesserteer mit Hilfestellung vor der Verö�entlihung auf der Homepage.4.1.4 Ein Nahmittag im PatioUm abshlieÿend ein Bild von der täglihen Arbeit und von der Atmosphärebei der Arbeit am Computer zu bekommen, wird in diesem Abshnitt einNahmittag im Patio beshrieben. Natürlih lief jeder Tag im Patio andersab und selten konnte man etwas wirklih planen, da man im Vorhinein garniht wusste, wer von den Jungen überhaupt da sein würde.Erzählung Nah einer einstündigen abenteuerlihen Busfahrt und einemkurzen Fuÿmarsh, standen meine Kommilitonin und ih endlih vor demPatio im Zentrum Medellíns. Es war Montagnahmittag gegen 13 Uhr. Vordem Eingang lungerten ältere Jugendlihe herum, zwei mit einer Klebsto�-�ashe im zerrissenen Hemdsärmel, an der sie shnü�elten. Ein Mädhenlag zusammengekauert auf dem Boden, den Rüken an die Wand des Patiogepresst und shlief. Wir gingen an ihr vorbei, aber niht ohne ein nagen-des Gefühl der Hil�osigkeit. Einer der Jugendlihen kam auf uns zu, umuns zu begrüÿen, vielleiht erkannte er uns, vielleiht niht. Angesihts sei-nes Zustands war ih mir niht so siher. Er begleitete uns bis zur Gittertürdes Patio, denn hinein durfte er wegen seines Alters (a. 20 Jahre) nihtmehr. Dort lieÿ uns der Wahmann, der uns bereits kannte, hinein. Wirstanden nun im Eingangsbereih des Patio von wo aus man geradeaus inden groÿen Innenhof, oder über der die Treppe in die oberen Stokwerke mitden Unterrihts-, Aufenthalts- und Shlafräumen gelangte. Rehts von unsbefanden sih die Büros für die Erzieher, Psyhologen und Mitarbeiter desPatio. Zu diesem Bereih hatten die Straÿenkinder keinen Zugang. Nahdemwir unsere Tashen im Büro deponiert hatten, begaben wir uns in den Hof,wo wir teilweise sehr stürmish begrüÿt wurden. Das Mittagessen war bereitsvorüber und die Jungs gingen untershiedlihen Beshäftigungen nah. Man-he wushen ihre Kleidung oder halfen in der Kühe, andere lagen irgendwoauf einer Bank oder auf dem Boden und shliefen, wieder andere �ohten69



(a)

(b)

()Abbildung 4.6: Entstehung der Webseite von John Jairo
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Armbänder oder spielten Fuÿball. Viele der Jungen verdienten sih ein biss-hen Geld durh das Flehten von Armbändern oder Gürteln, die sie dannauf der Straÿe verkauften. Auh wir waren �potentielle Käufer� und konn-ten uns wie so oft vor Angeboten kaum retten. Ih setzte mih ein bisshenzu ihnen um mih mit ihnen zu unterhalten, während Therese eifrig Fuÿballspielte. Es war shön, mit den Jungen Zeit zu verbringen, ihnen zuzuhörenund manhmal mit ihnen zu lahen.Wir arbeiteten inzwishen seit ungefähr zwei Wohen mit einigen Jungenan den Webseiten. Während ih meinen Blik über den Patio shweifen lieÿ,entdekte ih mehrere von ihnen. Ih sprah sie an und fragte, ob sie Lusthätten, nahher am Computer weiterzuarbeiten. Eine halbe Stunde später warder Computerraum voll besetzt und wir konnten loslegen. Der Computerraumbe�ndet sih im zweiten Stokwerk über der Bibliothek und den Büros derMitarbeiter. Er grenzt an den groÿen Aufenthaltsraum, ist aber von diesemdurh eine Gittertür getrennt. Die Straÿenkinder dürfen nur unter Aufsihtan den Computern arbeiten. An jeder Wand, rehts und links von der Tür,be�nden sih drei PCs. Dort hatten die sehs Jungs bereits Platz genommen.Nahdem der Hauptshalter eingeshaltet war, konnten sie sih als �Shü-ler� einloggen, was ihnen bei der Benutzung niht jeden Zugri� gewährt.Während aus den Boxen von PC6 shon Jonals Lieblingsmusik dröhnte, oh-ne die er, wie er behauptete, niht arbeiten konnte, hatte John Jairo an PC4Shwierigkeiten, seine Diskette zu ö�nen und Andrés blätterte immer nohkonzentriert in einem Shulheft ohne seinem PC Beahtung zu shenken.Shon befanden wir uns mittendrin in einer neuen pädagogishen Herausfor-derung. Während Therese Jonal darauf aufmerksam mahte, doh bitte die�Reggaetón Musik� leiser zu stellen und ih mih um John Jairos Diskettekümmerte, kam auh shon Andrés auf mih zu und sagte, dass er mir gerneetwas zeigen würde. Er zeigte mir sein Heft, in dem er shon viele eigeneGedihte aufgeshrieben hatte. Er sagte, dass er seine Webseite gerne einemMädhen widmen würde. Er hatte shon mehrere Gedihte für sie geshrie-ben und wollte zwei davon auf seiner Webseite �verö�entlihen�. Ih fand dieIdee sehr gut und ermutigte ihn, diese umzusetzen. Allmählih wurde das an-fänglihe Chaos ruhiger und die Jungen mahten sih an die Arbeit, bis aufMario, der heute wohl keine Lust hatte. Wir konnten ihn lediglih dazu moti-vieren, wenigstens eine Hintergrundfarbe für seinen späteren Text zu wählen,was dann auh alles sein sollte, was er in dieser Stunde arbeitete.Wir gaben Hilfestellungen und versuhten alle Fragen zu beantworten.Anderson, der shon sehr gut shreiben konnte, kam zügig voran und hatteim Gegensatz zu Jonal keine groÿen Rehtshreibprobleme. Aber auh Jo-nal umging dieses Problem weitestgehend, indem er seinen ganzen Text inGroÿbuhstaben shrieb. Er hatte sih entshieden, über sein Leben und dieDrogenproblematik zu shreiben, und obwohl er nur sehr langsam vorankam,arbeitete er sehr gewissenhaft. Auh Juan Carlos neben ihm an PC5, warin seine Arbeit vertieft und arbeitete selbstständig. Aber während ih gerade71



John Jairo über die Shulter shaute um seinen Text zu lesen, fragte Ju-an Carlos laut: �Tia, shreibt man Marihuana eigentlih mit h?� �Ja manshreibt Marihuana mit h�, beantwortete ih seine Frage, aber in meinemKopf hatte ih in diesem Moment ganz andere Gedanken. Mir wurde wiedereinmal bewusst, was diese Frage bedeutete. Er shrieb über sein Leben undDinge wie Drogen, Wa�en und Gewalt gehören zu seinem Leben dazu.Die Zeit im Computerraum ging wie immer sehr shnell vorbei und heutehatten wir auh anderen Jungen versprohen, dass sie noh in den Computer-raum durften. Nahdem alle Computer ordundnungsgemäÿ heruntergefahrenwaren und wir alle Disketten wieder eingesammelt hatten, gingen wir ge-meinsam mit den Jungs nah unten in den Hof, um uns eine neue Gruppezusammenzusuhen. Wir arbeiteten noh eine Stunde, und mahten uns dannwieder auf den Rükweg durh Medellín. Zurük durh das rege Treiben diesergroÿen Stadt, deren Straÿen so viele Geshihten erzählen könnten.
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4.2 Didaktishe AspekteDieser Abshnitt beshäftigt sih mit didaktishen Fragestellungen in Bezugauf die Arbeit mit Straÿenkindern. In diesem Zusammenhang sollen ein-zelne Aspekte mit der Arbeit in einer deutshen Shule verglihen werden.Anshlieÿend sollen persönlihe didaktishen Herausforderungen und Beob-ahtungen bezüglih der bereits im vorherigen Kapitel dargestellten Arbeits-weisen der Straÿenkinder beshrieben werden.4.2.1 Didaktishe Voraussetzungen und KonsequenzenHier sollen die didaktishen Voraussetzungen im Patio, einer deutshen Shu-le gegenübergestellt und die damit verbundenen Konsequenzen auf das Leh-rerverhalten dargestellt werden.Didaktishe Voraussetzungen in einer deutshen Shule verglihenmit dem PatioDie didaktishen Erfahrungen deutsher Shulen sowie die angesprohenenGegebenheiten der Computerarbeit in Grundshulen, lassen sih niht ohneWeiteres auf die Situation im Patio übertragen. Deshalb sollen vershiedeneAspekte verglihen werden, um einen anderen Blikwinkel zu �nden, der dieArbeit mit Straÿenkindern möglih maht.Deutshe Shule PatioDie Anwesenheit im Unterrihtist verp�ihtend. Der Lehrersetzt die Regeln fest und stellteine Autoritätsperson dar. Die Teilnahme am Unterriht istfreiwillig, wenn ein Kind kei-ne Lust hat, kommt es nihtoder verlässt den Unterriht.Der Lehrer hat in dieser Hin-siht keine Autorität, da dieKinder selbst entsheiden kön-nen, an welhen Unterrihtsan-geboten sie teilnehmen wollen.Eine Shulklasse in Deutsh-land setzt sih in der Regel auseiner altershomogenen Gruppezusammen, deren Shüler einenähnlihen Leistungsstand besit-zen.
Die Straÿenkinder im Patio sindin dieser Hinsiht eine sehr he-terogene Gruppe. Sie sind zwi-shen sehs und siebzehn Jahrenalt und haben, bedingt durhihre untershiedlihe Sozialisati-on, sehr untershiedlihe shuli-she Kenntnisse.Diese Tatsahen stellen sowohl für den Lehrer selbst, als auh für dieGestaltung seines Unterrihts eine groÿe Herausforderung dar. Vershiedene73



Fragen stehen hierbei im Raum: Wie ist Unterriht trotz der untershiedli-hen Voraussetzungen der Straÿenkinder hinsihtlih ihres Alters, ihrer Her-kunft und ihren shulishen Vorerfahrungen möglih? Wie könnte man dieKinder motivieren und erreihen, dass sie von sih aus den Wunsh haben zulernen und kontinuierliher in den Patio kommen? In diesem Zusammenhangsollen mehrere didaktishe Möglihkeiten aufgezeigt werden.Eine Grundvoraussetzung ist die begleitende und moderierende Funktiondes Lehrers. Das ist speziell für den Einsatz von Computern, wie auh Tomanfür Computerarbeit in deutshen Grundshulen betont, besonders wihtig.Der Lehrer vermittelt niht nur Wissen, sondern er begleitet und moderiertdie Arbeit von Kleingruppen. Bei der Arbeit mit Straÿenkindern muss derLehrer versuhen, die herkömmlihe Grenze zwishen Lehrer und Shüleraufzulösen.Wihtig ist hierfür die Kommunikation. Der Lehrer hat die Aufgabe, dastraditionelle Konzept �Shule� zurükzulassen und einen anderen Blikwinkeleinzunehmen, um die Straÿenkinder verstehen, begleiten und motivieren zukönnen. Straÿenkinder bestimmen ihr Leben selbst, sie sind es niht gewohnt,ihnen vorgesetzte Regeln zu befolgen. Indem der Lehrer in der Kommunika-tion jedoh versuht, die Straÿenkinder in Diskussionen, Problemlösung undPlanungen einzubeziehen und ihre Ideen aufgreift, lässt er die Straÿenkin-der in gewissem Maÿe mitentsheiden. Dadurh kann das Vertrauen und dasSelbstwertgefühl der Straÿenkinder gestärkt werden.Mit Straÿenkindern zu arbeiten, heiÿt auh ihre Persönlihkeit, ihre In-teressen und Talente zu entdeken. Zu erfahren, aus welhem Grund sie imPatio sind und wie ihr Lebensweg davor aussah, beispielsweise zu wissen,wie lange sie die Shule besuhen konnten. Er sollte sih damit auseinandersetzen, wie die Straÿenkinder �Shule� und �Familie� erlebt haben, was fürErinnerungen sie damit verbinden und warum sie diese �Institutionen� ver-lassen haben. Der Lehrer muss versuhen, ihr Weltbild zu respektieren unddie Emp�ndungen, Motive und Verhaltensweisen der Kinder in ihrer ganzenVielfalt und Widersprühlihkeit zu verstehen. Auf dieser Basis ist es mög-lih, Themen und Projekte anzubieten, die den Interessen der Straÿenkinderentsprehen, die ihnen Spass mahen und sie zum Lernen motivieren.Darüber hinaus ist es wihtig, ein Lernangebot zu sha�en, das sowohlneuen Straÿenkindern jederzeit ermögliht mit einzusteigen, als auh anderenStraÿenkindern die Möglihkeit bietet, nah einer �Pause� weiterzuarbeiten.In Bezug auf die heterogene Zusammensetzung der Lerngruppe ist einbreitgefähertes Lernangebot wihtig, das je nah Vorkenntnissen der Stra-ÿenkinder individuelle Einstiegsmöglihkeiten sowie Möglihkeiten der krea-tiven Gestaltung bietet.Durh diese methodishen Grundlagen wird pädagogishe Arbeit mög-lih, die das Ziel hat, Straÿenkinder zum Lernen zu motivieren und sie dazu74



zu bringen, kontinuierlih in eine Institution, wie den Patio, zu kommen.Persönlihe didaktishe ErfahrungenDieser Abshnitt beshreibt unsere persönlihen didaktishen Erfahrungenund Konsequenzen bei der Arbeit im Patio, bezogen auf die oben erläutertenVoraussetzungen.Unregelmäÿige Anwesenheit und Gruppenzusammensetzung Trotzder sehr unregelmäÿigen Anwesenheit der Straÿenkinder, gab es durhaus Ta-ge, an denen der Andrang auf einen Platz im Computerraum sehr groÿ war.Manhmal kam es deswegen sogar zu Streitigkeiten unter den Jungen. Aberda nur sehs Computer zur Verfügung standen, konnten immer nur sehsJungen gleihzeitig teilnehmen. Diese übershaubare Gruppengröÿe ermög-lihte es zwar, auf die einzelnen Jungen einzugehen, aber durh die unregel-mäÿige Teilnahme setzten sih die Gruppen immer aus sehr vershiedenenCharakteren, Altersgruppen und Kenntnissen der Jungen zusammen. Dieteilnehmenden Straÿenkinder waren zwishen zwölf und siebzehn Jahren alt.Die Altersuntershiede spielten in unserem Projekt jedoh keine groÿe Rolle,da jeder ein eigenes Ziel verfolgte, indem er seine eigene Seite gestaltete. Dievershiedenen Vorkenntnisse, sowohl auf die Arbeit am Computer, als auhauf die untershiedlihen shriftsprahlihen Fähigkeiten bezogen, stellteneine gröÿere didaktishe Herausforderung dar. Manhe Jungen arbeiteten re-lativ selbstständig und benötigten nur sehr spezielle Hilfestellungen, anderedagegen hatten noh groÿe De�zite im Shreiben und wieder andere tatensih shwer in der Bedienung des Computers.Kommunikationsbrüken Obwohl die Arbeit an den Webseiten voran-ging, war es shwierig, das Vertrauen der Jungen zu gewinnen. Wir wusstennur sehr wenig über sie und kannten einige nur aus dem Computerraum.Das hing mit Siherheit damit zusammen, dass wir die erste Zeit im Patiohauptsählih im Computerraum verbrahten und unsere Gedanken auf dasProjekt, den Projektplan und die Ziele gerihtet waren.Wir begannen daher, die Erwartungen im Hinblik auf die Erstellung derHomepage zurükzushrauben und langsamer vorzugehen. Wir �ngen an,mehr Zeit mit den Straÿenkindern im Patio zu verbringen und niht nur mitdem Projekt beshäftigt zu sein. Wihtig war uns, vor allem die Jungen, dieshon bei uns mitarbeiteten, besser kennenlernen. Deshalb kamen wir öfternur um zu reden, zuzuhören, Fuÿball, Volleyball oder Indiaka zu spielen inden Patio.Das gab uns die Möglihkeit, vor allem in Gesprähen mit den Jungenein Vertrauen aufzubauen und mehr darüber zu erfahren, was ein Leben aufder Straÿe bedeutet. Es entwikelte sih ein freundshaftlihes Verhältnis75



zwishen uns. Die Grenze zwishen Lehrer und Shüler löste sih allmählihauf und Brüken entstanden.Es gab weiterhin Tage, an denen der Andrang auf einen Platz im Com-puterraum sehr groÿ war und es gab Tage an denen nur sehr Wenige mit-arbeiten wollten. Aber diese Tage nutzen wir in Zukunft, um uns mit denJungen auÿerhalb des Computerraums zu unterhalten oder gemeinsam Sportzu treiben. Für das Ergebnis der Homepage war diese Vorgehensweise kei-neswegs von Nahteil. Es entwikelte sih im Gegenteil eine sehr gute undkonstruktive Arbeitsatmosphäre auf einer freundshaftlihen Ebene, in derdie Jungen begannen, sih gegenseitig bei Problemen zu helfen.4.2.2 Arbeit an den WebseitenDieser Abshnitt befasst sih mit Vorüberlegungen und beshreibt das shritt-weise Vorgehen sowie allgemeine Beobahtungen bei der Arbeit an den Web-seiten, bezogen auf die bereits vorangestellten Beispiele der untershiedlihenArbeitsweisen der Straÿenkinder.Organisatorishe Vorüberlegungen und shrittweises VorgehenAufgrund der bereits beshriebenen diskontinuierlihen Anwesenheit der Stra-ÿenkinder, war die Gruppenzusammensetzung jeden Tag eine andere. Es wur-de zwar darauf geahtet, dass die Jungen durhshnittlih gleih viel Zeitpro Wohe am Computer arbeiten durften, sie konnten jedoh niht in je-der Stunde am selben PC arbeiten. Aus diesem Grund mussten die Arbeitenauf einem zusätzlihen Datenträger gespeihert werden. Jeder Teilnehmer er-hielt deshalb eine Diskette, welhe ihm jeweils vor der Stunde ausgehändigtwurde. Am Ende der Stunde speiherten die Straÿenkinder ihre Fortshritteselbstständig auf ihrer Diskette ab.Im Nahhinein stellte sih diese Arbeitsweise auh aus anderen Gründenals groÿer Vorteil heraus. Zum einen, weil auf der Festplatte gespeiherteDaten, häu�g von anderen Nutzern mutwillig oder aus Versehen gelöshtwurden. Zum anderen, weil es anhand der Disketten möglih war, die Arbei-ten der Kinder, ohne direkten Internetzugang im Patio, von einem anderenPC aus online zu stellen. Darüber hinaus konnten auf diese Weise die Fort-shritte der einzelnen Straÿenkinder besser beobahtet und dokumentiertwerden.Bevor die Straÿenkinder die Arbeit im Computerraum aufnehmen sollten,bestand der erste Shritt darin, sih ein eigenes Thema für die Webseite zuüberlegen. Ganz bewusst wurden keine konkreten Vorgaben bezüglih desThemas gemaht. Die Straÿenkindern sollten über ein Thema ihrer Wahlshreiben, das sie persönlih beshäftigt und worüber sie gerne im Internetshreiben würden. Es kristallisierte sih sehr shnell heraus, dass die meis-ten über ihre eigene Lebensgeshihte shreiben wollten. Es war für sie eine76



Gelegenheit, von sih selbst zu erzählen, es würden andere Leute erfahren,es würde ihnen jemand �zuhören�!Im nähsten Shritt lernten die Straÿenkinder den Mozilla Composer zuö�nen und die Diskette zu benutzen, um später eigene Daten abspeihern zukönnen.Darauf aufbauend erlernten sie die Handhabung des Mozilla Composers,einer Software um Webseiten zu erstellen. Shwerpunktmäÿig lernten dieJungen Texte zu shreiben, Gra�ken und Fotos einzufügen sowie untershied-lihe Hintergrund- und Shriftfarben zu wählen.Allgemeine BeobahtungenDie im vorherigen Kapitel dargestellten Arbeitsweisen der Straÿenkinder zei-gen sehr deutlih, dass jeder der Jungen diese Aufgabe auf sehr untershiedli-he Art und Weise meisterte. Für ein passendes Thema konnten sih alle sehrshnell entsheiden, aber die Arbeit am Computer lief untershiedlih ab. Dieeinzelnen Jungen setzen von Anfang an untershiedlihe Shwerpunkte. Man-he, wie Alexander, Faber oder Gustavo, legten einen sehr groÿen Wert aufdie Gestaltung ihrer Webseite. Dazu zählt die Farbgestaltung oder das Ein-fügen von Tabellen, Fotos oder Gra�ken. Andere, wie Jhon Jairo und CarlosAndrés befassten sih zuerst mit Text und Inhalt und kümmerten sih vielspäter um die Gestaltung.Während der Bearbeitung der Webseiten konnten auh bei den Straÿen-kindern die, bereits in den Grundlagen erwähnten, sehs Verhaltensmustervon Kindern im Umgang mit dem PC beobahtet werden:Einige der Jungen hatten bereits Vorkenntnisse in Programmen wie Mi-rosoft Word und Powerpoint. Sie wurden durh das Ausprobieren einer neu-en Software zusätzlih motiviert und entdekten Parallelen in der Handha-bung des Mozilla Composers. Dazu zählt beispielsweise das Einfügen vonTabellen sowie das Einfügen des Textes in die jeweilige Tabelle. Auÿerdemdas Erstellen und Hervorheben einer Übershrift, was bei Carlos Andrés zubeobahten war.Viele Straÿenkinder starteten das Programm und probierten nah demVersuh- Irrtum Verfahren vershiedene Funktionen aus, bis sie den ge-wünshten Erfolg erzielten. Dabei zeigten diejenigen, die im Umgang mitdem PC noh niht so vertraut waren, ein intuitiv-entdekendes Verhalten.Sie mahten oft intuitiv die rihtigen Shritte. Das war beispielsweise bei San-tiago und Alexander zu beobahten, die beide in Bezug auf Shriftgröÿe undFarbwahl experimentierten, bis sie ihr gewünshtes Ergebnis erreiht hatten.Insgesamt kamen die meisten sehr shnell mit dem Programm zureht undarbeiteten motiviert.Gröÿere Shwierigkeiten gab es in der Rehtshreibung oder grundlegen-deren shriftsprahlihen Problemen, vor allem bei Straÿenkindern, die nierihtig Lesen und Shreiben gelernt hatten. Der Mozilla Composer zeigt die77



Rehtshreibung niht an. Toman shreibt dazu, dass sih Grundshüler indiesem Fall eher anstrengen, selbständig rihtig zu shreiben. Ein Programmum die Rehtshreibung zu prüfen, würde das Nahdenken darüber eher hem-men, da sih die Shüler auf das Programm verlassen würden. Es war jedohzu beobahten, dass sih die Straÿenkinder im Gegensatz dazu niht an derfehlenden Rehtshreibung störten. Sie shrieben, wie sie wollten, oder wiesie es konnten. Deshalb lieÿen wir Einzelne, wie Alexander, Santiago undFaber ihre Texte mit dem Rehtshreibprogramm in Word überprüfen underst später wieder in den Mozilla Composer kopieren. Au�ällig war, dass siedurh das Programm meist erst auf ihre Fehler aufmerksam wurden und sihdann hauptsählih an der Markierung im Text störten. Sie entwikelten denEhrgeiz, die Wörter so lange zu verändern, bis sie niht mehr rot angezeigtwurden. Das wiederspriht dem Verhalten von Grundshülern, die bereitsKenntnisse im Lesen und Shreiben besitzen.Insgesamt war es faszinierend, die Fortshritte sowie die individuellenArbeits- und Herangehensweisen der Jungen bei der Erstellung ihrer Textezu beobahten.Wenn ih jetzt ihre �historias� lese, sehe ih jeden der Jungen vor mir undweiÿ, wie es war, mit ihm zu arbeiten. Jeder hatte sein eigenes Tempo undseine eigene Art. Jeder von ihnen hat diese Aufgabe auf seine Weise gemeis-tert, nah seinem Können und seiner Persönlihkeit. Gleihzeitig war es aufder inhaltlihen Ebene jedoh oftmals sehr ershrekend, ihre Texte zu lesenund damit umzugehen. Aber durh den persönlihen Kontakt zu den Jungenund durh die thematishe Wendung, dass viele über ihr Leben geshriebenhaben, lernte ih viel über die einzelnen Shiksale unserer Teilnehmer unddarüber, was es heiÿt, ein Straÿenkind in Kolumbien zu sein.
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4.3 Ergebnisse und Re�exionIn diesem Kapitel sollen die Ergebnisse genannt werden, welhe innerhalbdes Computerprojekts im Patio 13 mit den Straÿenkindern erreiht wurden.Darüber hinaus sollen diese Fakten hinsihtlih der ursprünglihen Grundla-gen, Planungen und Zielsetzungen re�ektiert werden.4.3.1 ErgebnisseInnerhalb der Zeit von Oktober 2004 bis Januar 2005 haben 19 Straÿenkin-der eine eigene Webseite für dieHomepage des Computerprojekts gestaltet.Diese Homepage enthält zusätzlih eine Rubrik mit einigen Erfahrungsbe-rihten, die während des Aufenthaltes geshrieben wurden.Darüber hinaus entstand ein online Fotoalbum mit Bildern, die sowohlden Patio und die Straÿenkinder, als auh Stadtteile Medellíns zeigen. Bisauf die Erfahrungsberihte, kann zwishen der deutshen und der spanishenSprahe gewählt werden. Auh die einzelnen Webseiten der Straÿenkindersind durh einem Link mit ihrer deutshen Übersetzung verbunden. Die Ho-mepage ist unter �http://www.patio13.de/omputerprojekt� im Internet zu�nden.Durh das, bereits in der Umsetzung beshriebene Problem, dass die Sei-ten der Jungen anonymisiert werden mussten, gibt es neben der Homepageals weiteres wesentlihes Ergebnis die Ausstellung im Patio. Diese Ausstel-lung fand Anfang Februar statt. Die originalen Homepages wurden farbig inDin A3 Format ausgedrukt und in der Bibliothek des Patio während dreiTagen ausgestellt. Viele Straÿenkinder, Erzieher und Studentinnen kamen,um die Seiten anzushauen. Diese Ausstellung wurde auh fotogra�sh do-kumentiert. 3 Einige Fotos erhielten die Jungen als Geshenk, die für sie sehrwertvoll sind.4.3.2 Re�exion von Grundlagen, Planungen und ZielenDie bereits beshriebenen Arbeitsweisen und Ergebnisse des Computerpro-jekts, sollen hier in Bezug gesetzt werden zu den vorangestellten Erfahrungenmit dem PC in deutshen Grundshulen sowie den Ergebnissen des Compu-terprojekts in Indien. 4 Anshlieÿend sollen die in den Planungen beshrie-benen Projektideen, die Betreuung sowie der zeitlihe Rahmen, hinsihtlihihrer Durhführung re�ektiert werden. 5 Auh die drei shwerpunktmäÿiggesetzten Ziele dieser Arbeit, die Vermittlung von Medienkompetenz, die3einige Fotos der Ausstellung siehe Anlage (beiliegende CD)4vgl. Abshnitt 3.15vgl. Abshnitt 3.2 79



Stärkung des Selbstbewuÿtseins und der kulturelle Austaush müssen in die-sem Abshnitt erwähnt werden. 6 Sie konnten, wie die folgende Re�exionzeigen wird, überwiegend erreiht werden.Re�exion der GrundlagenDer PC in der Grundshule Toman zählte einige positive Beobahtun-gen zum Lernen mit dem PC in der Grundshule auf. Einige dieser Punktekonnten auh bei der Arbeit mit den Straÿenkindern beobahtet werden:Toman shreibt, dass durh den Umgang mit dem PC eine Übung der Ko-ordination von Hand und Auge statt�ndet. Darüber hinaus werden Finger-geshiklihkeit, Reaktionsvermögen, Ausdauer und Konzentration trainiert.Obwohl sih vor allem Straÿenkinder, die nur geringe Kenntnisse im Lesenund Shreiben hatten, mit der Koordination von Auge und Hand shwer ta-ten, waren sie dennoh konzentriert und versuhten diese Geshiklihkeit zuerlernen. Bei einigen konnte man bald Fortshritte erkennen.Darüber hinaus konnte ebenfalls beobahtet werden, dass sowohl leis-tungsshwahe, als auh leistungsstärkere Kinder bei der Arbeit am PC ge-fördert und motiviert werden konnten. Jeder konnte nah seinem Interesseund seinem Können die eigene Webseite gestalten. Auh auf die Selbst- undSozialkompetenz wirkte sih der Umgang mit dem PC bei Straÿenkindernaus. Nah einer gewissen Zeit konnte man beobahten, dass sih die Straÿen-kinder gegenseitig halfen und Ideen austaushten.Generell kann man sagen, dass der PC im Patio 13 , ebenso wie inder Grundshule, einen hohen Motivationsfaktor darstellt. Die Straÿenkin-der kennen zwar Computer aber auÿerhalb des Patio haben sie niht dieMöglihkeit diesen zu benutzen.Allerdings konnten bei der Arbeit mit den Straÿenkindern, im Gegensatzzu der Computerarbeit in der deutshen Grundshule nah Toman, einigePunkte niht bestätigt werden. Die Straÿenkinder arbeiteten zwar ohne dieständige Kontrolle durh Erwahsene oder uns als Lehrpersonen. Dennohstellten sie anfangs häu�g Fragen, da für viele von ihnen der Umgang mit demPC neu war und ihre shriftsprahlihen Kenntnisse niht immer ausreihend.Insgesamt konnte jedoh beobahtet werden, dass sie motiviert waren zulernen und immer vertrauter im Umgang mit dem PC wurden. Nah undnah arbeiteten sie auh selbstständiger.Toman beshreibt auÿerdem, dass Grundshüler am Computer zeitlihgesehen länger shreiben und der Umfang des Geshriebenen gröÿer ist, alswenn sie handshriftlih etwas verfassen. Das tri�t auf die Straÿenkinder ingewissen Maÿe auh zu. Allerdings wird bei ihnen die Motivation, überhauptetwas zu shreiben, durh den Computer erst angeregt. In ihrem Alltag istes für sie niht überlebenswihtig, shreiben zu können.6vgl. Abshnitt 3.3 80



In Bezug auf die angesprohenen Bedenken, Gefahren und Grenzen lässtsih Folgendes sagen. Die möglihen Gefahren, die Toman beshreibt, tre�enauf die Straÿenkinder niht zu. Die Bedenken, dass der PC negative Aus-wirkungen auf die Gesundheit haben könnte, dass die Kinder vereinsamenkönnten, da sie zu viel Zeit vor dem Computer verbringen und es daher bes-ser wäre, mehr sinnlihe Erfahrungen in der Natur zu sammeln, ist für dieStraÿenkinder irrelevant. Die meisten Straÿenkinder haben nur im Patio dieMöglihkeit am Computer zu arbeiten und da der Andrang auf den Compu-terraum häu�g sehr groÿ ist, konnte jedes Straÿenkind durhshnittlih nurzwei bis drei Stunden in der Wohe vor dem PC verbringen.Auh die Frage, ob es zu früh sein könnte shon im Grundshulaltermit dem PC zu arbeiten, sowie die Gefahr, dass das Shreiben von Handsowie Lesen und Kopfrehnen durh das Medium PC verdrängt wird, tri�tbei Straÿenkindern niht zu. Im Computerprojekt haben nur wenige Kinderim Grundshulalter teilgenommen, jedoh viele, die in Bezug auf das Lesenund Shreiben dem Leistungsstand der Grundshule entsprahen. Durh dieArbeit am PC wurden sie motiviert, zu shreiben und zu lesen, sowie anhandvon Programmen zur Rehtshreibung, diese zu überprüfen. Da sie selten dieMöglihkeit haben am PC zu shreiben, kann die Arbeit am Computer eherals eine gute Übung und Motivation angesehen werden, die sih positiv aufihr Lesevermögen und das zukünftige Shreiben von Hand auswirkt.Computerprojekt in Indien Auh das angesprohene Computerprojektin Indien weist einige Parallelen zu der Arbeit mit den Straÿenkindern imPatio 13 auf. Es herrshte ebenfalls eine experimentierfreudige Atmosphäre,in der sih die Straÿenkinder gegenseitig bei Problemen halfen. Die beshrie-bene Lernkurve kann jedoh niht verglihen werden, da der Shwerpunkt derComputerarbeit im Patio auf der Webseitenerstellung lag. Es kann jedohbestätigt werden, dass die Jungen den Umgang mit der neuen Software sehrshnell lernten, und durh eigenes Ausprobieren viele Funktionen spielerisherlernten.Zusammenfassend kann die These bestätigt werden, dass Computerarbeitauh mit Kindern möglih ist, die kaum Vorerfahrungen haben. Darüberhinaus können bei der Computerarbeit mit Straÿenkindern erheblihe Fort-shritte beobahtet werden und es können bei sinnvoller Nutzung, ähnlihwie in der Grundshule, viele Lerne�ekte bewirkt werden.Re�exion der PlanungenProjektideen Die oben genannten Ergebnisse zeigen, dass, wie bereitsmehrfah erwähnt, aus tehnishen Gründen auf das Kommunikationsprojektverzihtet werden musste. Die anderen beiden Projektideen jedoh konntenmit einigen Abweihungen durhgeführt werden.81



Geplant war, die beshriebenen Zielgruppen der Straÿenkinder unter-shiedlih in das Computerprojekt mit einzubeziehen. Anfangs sollten sihdie Straÿenkinder vor allem durh freie Zeit am Computer und anhand ein-faher Übungen mit dem Medium Computer vertraut zu mahen. Aufgrundder Situation, dass die Studentinnen bereits eine Computerarbeit im Patiobegonnen hatten, konnte bald mit der Erstellung der Webseiten begonnenwerden. Bedingt durh diese Entwiklungen, lag der Shwerpunkt des gesam-ten Computerprojekts auf dem Homepageprojekt.Der, in den Planungen beshriebene, Aufbau der Homepage verändertesih im Lauf des Projekts. Der Link �Forum� wurde wieder verworfen, da esohne Internetzugang im Patio niht möglih gewesen wäre, dass sih auhdie Straÿenkinder im Forum hätten äuÿern können. Stattdessen wurde einekleine Fotogallery eingerihtet, welhe Eindrüke der Arbeit mit den Stra-ÿenkindern, aber auh der Stadt Medellín vermitteln sollte.Die jetzige Homepage zeigt, dass es gelungen ist, ein Bild der Straÿe ausder individuellen Siht einiger Straÿenkinder zu zeigen. Allerdings ging durhdie Anonymisierung der Webseiten die Identität der einzelnen Straÿenkin-der verloren. Es wäre von groÿem Vorteil gewesen, über derartige rehtliheHindernisse shon im Vorfeld Besheid zu wissen und auf dieser Basis andersplanen zu können.Soziale und tehnishe Aspekte Durh die di�erenzierten Lernangebo-te konnten die vershiedenen Zielgruppen der Straÿenkinder, wie im Kapitelder Didaktik bereits beshrieben, angesprohen werden. Ein tehnishes Hin-dernis stellte der fehlende Internetanshluss dar.Betreuung und zeitliher Rahmen In Bezug auf die Betreuung lässtsih sagen, dass es zwar möglih war, zu täglih festgelegten Zeiten zu ar-beiten, jedoh niht mit festgelegten Gruppen. Der zeitlihe Rahmen konn-te anfangs eingehalten werden. Da jedoh die Arbeit am Kommunikations-projekt weg�el, waren viele Straÿenkinder bereits Mitte Dezember mit derGestaltung ihrer Webseite fertig. Die Planungen für Januar und Februar ge-stalteten sih folglih, durh den Umstand, dass die Webseiten anonymisiertwerden mussten und die Ausstellung in Angri� genommen wurde, anders alsvorgesehen.Allgemein kann gesagt werden, dass Planungen in Kolumbien shwierigsind, da sih die Mentalität der Menshen dort diesbezüglih sehr von derunseren untersheidet. Obwohl der Zeitrahmen in dieser Form niht verwirk-liht werden konnte, diente er dennoh als roter Faden und Orientierung fürdas gesamte Computerprojekt. 82



Re�exion der ZielsetzungenKompetenzorientierte ZieleMedienkompetenz Während der Arbeit im Computerraum war zubeobahten, dass sih die Straÿenkinder nah und nah mit dem für sie neuenMedium zurehtfanden. Sie lernten shnell die nötigen Kliks und Shritte,um im Mozilla arbeiten zu können. Innerhalb dieser Software konnten siebald shreiben, Tabellen einfügen oder die Farbgestaltung selbst einstellen.Wie die Ergebnisse zeigen, haben die Straÿenkinder auh in Bezug auf dieMediengestaltung kreative, ästhetishe Varianten entwikelt. Auh in ihrerindividuellen Herangehensweise arbeiteten die Straÿenkinder sehr kreativ.Insofern konnten die gesetzten Ziele im Bereih der Medienkunde sowie derMediengestaltung erreiht werden. Die Medienkritik, im Hinblik auf denverantwortungsbewussten Umgang mit dem Internet, kann mangels Inter-netzugang niht re�ektiert werden.Verbesserung shriftsprahliher Fähigkeiten Anhand der di�e-renzierten Aufgabenstellung konnten die Jungen, je nah persönlihem Kennt-nisstand, lesen und shreiben am Computer üben. Sie die Möglihkeit ihreRehtshreibung mit Rehtshreibprogrammen zu überprüfen und die kleineGruppengröÿe mahte es möglih auf individuelle Fragen einzugehen. Unterdiesen Voraussetzungen waren die Straÿenkinder motiviert zu shreiben undkonnten ihre shriftsprahlihen Fähigkeiten üben und teilweise verbessern.Soziale ZieleSozialkompetenz und Teamfähigkeit Die ständig wehselnde Grup-penzusammensetzung im Computerraum stellte für die Straÿenkinder in Be-zug auf Toleranz und Sozialkompetenz eine Herausforderung dar. Es gabmanhmal Streit um einen Platz am Computer, Musik wurde mit hoherLautstärke gehört, was andere Straÿenkinder störte et. Mit der Zeit konnteman jedoh beobahten, dass die Jungen an�ngen, sih gegenseitig Fragen zustellen und einander bei Problemen zu helfen. Manhe begannen bestimmteProbleme im Team zu lösen.Kultureller Austaush Das Ziel, den kulturellen Austaush zwishenDeutshland und Kolumbien zu verwirklihen, konnte leider nur teilweisegelingen. Da der geplante Emailaustaush niht statt�nden konnte, konntendie damit verbundenen Ziele niht erreiht werden.Anhand der Webseiten war eine einseitige Kommunikation möglih. DieStraÿenkinder stellten ihr Leben auf der Straÿe aus ihrer eigenen Perspektivedar, was durh Fotos und Erfahrungsberihte ergänzt wurde. Eine wehsel-seitige Kommunikation wäre es aber erst, wenn auh die Straÿenkinder mehr83



von Deutshland erfahren hätten und eventuell sogar Emailfreundshaftenentstanden wären. Das war während dieses Aufenthaltes im Patio 13 je-doh leider noh niht möglih.Persönlihkeitsbildende ZieleStärkung des Selbstbewuÿtseins Die Grundvoraussetzung, um die-ses Ziel zu erreihen, war eine konstruktive Arbeitsatmosphäre. Diese warmeistens durh die relativ kleine Gruppengröÿe sowie die Motivation der Jun-gen am PC zu arbeiten, gegeben. Obwohl die Gruppenzusammensetzungenimmer wieder neu waren, entwikelte sih unter den Teilnehmern dennoheine Arbeitsatmosphäre, in der sie sih gegenseitig halfen und voneinanderpro�tieren konnten. Eigene Fortshritte und die Erfahrung, auh anderenbei Problemen helfen zu können, sha�ten kleine Erfolgserlebnisse, die dasSelbstwertgefühl der Jungen stärkten.Besonders die Anerkennung, die Straÿenkinder bei der Ausstellung derWebseiten im Patio bekamen, trug dazu bei, ihr Selbstbewuÿtsein zu stärken.Es war shön zu beobahten, wie einige Jungen ihren Freunden und denErziehern im Patio stolz ihre Webseiten präsentierten.Konzentration und Ausdauer Obwohl es Straÿenkindern oft shwerfällt sih zu konzentrieren und an einer Aufgabe zu bleiben, konnte man beidieser Arbeit am Computer das Gegenteil beobahten. Die Straÿenkinderwaren von der Idee über sih selbst und ihr Leben zu shreiben begeistert.Sie verloren dieses Ziel niht aus den Augen und arbeiteten konzentriert anihren Texten. Obwohl manhe noh groÿe Shwierigkeiten beim Shreibenhatten arbeiteten sie ausdauernd und hatten viele Ideen zur Gestaltung derHomepage.Selbstständiges Problemlösen Vor allem anfangs stellten die Jun-gen viele Fragen, die den Umgang mit dem Computer betrafen. Manhelernten jedoh shnell, dass sie durh selbstständiges Ausprobieren Lösun-gen �nden konnten. Andere hatten weniger Geduld bei diesen Problemenund holten sih Rat bei den anderen Jungen oder einer Lehrperson. Bei Pro-blemen, die die Gestaltung der Homepage betrafen konnte selbstständigesProblemlösen häu�ger beobahtet werden.Motivation Die Motivation bei der Homepagegestaltung, war bei allenStraÿenkindern sehr hoh. Die Möglihkeit über ein von ihnen selbst gewähl-tes Thema zu shreiben, steigerte ihre Motivation. Man konnte beobahten,dass sie sih mit groÿer Begeisterung an die Arbeit mahten. Sie merkten,dass sih andere für ihre Geshihte interessierten und strengten sih noh84



mehr an. Sie hatten Spass bei der Gestaltung der Webseiten und arbeiteten,wie oben bereits beshrieben, meist selbstständig und ausdauernd.Diese Motivation, bringt sie dazu aus eigenem Willen zu lernen und Fort-shritte zu mahen, sowohl im Bereih ihrer shriftsprahlihen Fähigkeiten,als auh im Umgang mit dem Computer.
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Kapitel 5Zusammenfassung undAusblikDieses letzte Kapitel soll die einzelnen Teile dieser Arbeit zusammenfassenund re�ektieren. Darüber hinaus soll ein kurzer Ausblik gegeben werden,der möglihe zukünftige Perspektiven in Bezug auf die Computerarbeit mitStraÿenkindern im Patio 13 aufzeigt.5.1 ZusammenfassungDas erste Kapitel beshrieb das Phänomen der Straÿenkinder auf der ganzenWelt. Straÿenkinder gibt es in den so genannten Entwiklungsländern aberauh in den Industrienationen. Es wurde versuht, zwishen Straÿenkindernund Kindern auf der Straÿe zu untersheiden. Straÿenkinder leben verlassen,arm und oftmals bedroht, sie sind Kinder, die viel zu früh erwahsen werdenmussten. Der Fokus wurde in diesem Kapitel von der weltweiten Problema-tik auf das Land Kolumbien und später auf die Stadt Medellín gelegt. Eswurden politishe Hintergründe des Landes erläutert und versuht, mögliheUrsahen für Existenz von Straÿenkindern in Kolumbien aufzuzeigen.Wie könnte man diesen Kindern helfen eine Zukunftsperspektive zu ge-winnen? Das zweite Kapitel versuhte diese Frage zu beantworten. Überexistenzielle Bedürfnisse hinaus brauhen Straÿenkinder Bildung. Sie habenein Reht darauf, das ist sowohl in den Menshenrehten, als auh in derUN-Kinderrehtskonvention festgelegt. Daraus wiederum ergab sih die Fra-ge, wie eine Shule für Straÿenkinder aussehen könnte und was das für denLehrer der Straÿe bedeuten würde. Exemplarish hierfür wurde das Straÿen-kinderprojekt Ciudad Don Boso in Medellín vorgestellt, welhes mit demProjekt Patio 13 � eine Shule für Straÿenkinder, einen pädagogishen An-satz verwirkliht. 87



Der Hauptteil dieser Arbeit behandelte die Arbeit mit Computer und In-ternet im Projekt Patio 13 . Aufbauend auf den, in den ersten Kapitelngelegten Grundlagen, wurde versuht zu zeigen, dass es möglih ist mit Stra-ÿenkindern am Computer zu arbeiten und sie durh das Medium Computerzum Lernen zu motivieren. Die Grundlagen, die Planungen und die Ziele derArbeit wurden beshrieben und später re�ektiert. Darüber hinaus wurde dieDurhführung eines Teilprojekts mit seinen Shwierigkeiten dargestellt unddiskutiert. Im Mittelpunkt stand dabei das Erstellen einer Homepage mitden Straÿenkindern. Abshlieÿend wurden die Ergebnisse dieses Homepage-projekts genannt. Diese sind sowohl die Homepage im Internet, als auh dieAusstellung der persönlihen Webseiten der Straÿenkinder im Patio. 1Durh Bildung zum Leben motivierenDiese Arbeit zeigt, dass Bildung eine Chane bietet, um Straÿenkindern eineZukunftsperspektive zu shenken.Einerseits wird verdeutliht, dass eine Shule für Straÿenkinder diese mo-tivieren kann, wenn sie die Straÿenkinder niht in erster Linie verändern will,sondern versuht sie zu verstehen und sih näher auf ihre Lebenswirklihkeiteinzulassen. Sie muss eine Einrihtung sein, deren Ziel es ist, die Straÿenkin-der durh Bildungsangebote zum Leben zu motivieren, indem sie sie dazubringt, die Gesetze der Straÿe und ihre eigene Lebenssituation re�ektierenzu können.Andererseits zeigt diese Arbeit, dass das Medium Computer ein Weg seinkann, um die Kinder zum Lernen zu bringen. Durh das Homepageprojektkonnte eine �Sprahe� gefunden werden, die den Straÿenkindern signalisierte,dass Interesse daran besteht, etwas über ihr Leben und das, was ihnen wihtigist, zu erfahren.Eigene Re�exionIh konnte in Kolumbien lernen, viele Dinge mit anderen Augen zu sehen.Anfangs war es oft shwer, mit der Mentalität der Kolumbianer zurehtzu-kommen. Es �el mir shwer, den Zeitplan und die Ziele, die wir in Deutsh-land geplant hatten, den Verhältnissen vor Ort anzupassen.Jorge Luis Borges thematisiert in seiner Kurzgeshihte �el etnógrapho� imübertragenen Sinne dieses Problem. Er shreibt darüber, was es heiÿt, eineandere Kultur kennenzulernen in ihr zureht zu kommen und sie zu verste-hen. Die Kurzgeshihte handelt von einen Ethnografen, der das Geheimniseiner anderen Kultur entdeken will und deshalb mehrere Jahre unter diesenMenshen lebt. Der Ethnograf kehrte erst in seine Heimat zurük, nahdemer folgendes Geheimnis entdekt hatte: �El sereto, por lo demas, no vale1Sowohl diese individuell und kreativ gestalteten Seiten der teilnehmenden Straÿenkin-der, als auh einige Fotos der Ausstellung sind auf der beiliegenden CD zu �nden.88



lo que vale son los aminos que me ondujeron a el. Esos aminos hay queandarlos�. Wenn jemand eine andere Kultur verstehen will, reiht es niht,deren Geheimnis zu kennen. Viel wihtiger sind die Wege, die er innerhalbdieser Kultur geht, diese bringen ihn zum Ziel.2Die Wege, die ih in Medellín gegangen bin, die Begegnungen mit denMenshen und die Gesprähe mit den Straÿenkindern haben dazu beigetra-gen, dass ih diese Kultur, insbesondere die Problematik der Straÿenkinderbesser verstehen konnte. Ih habe erfahren, dass die Kommunikation mit denStraÿenkindern, das Zuhören und das shrittweise Kennenlernen des Einzel-nen sehr wihtig waren, um sie zum Lernen motivieren zu können. Auf diesemgemeinsamen Weg konnte ein Vertrauen entstehen, das ih als wihtige Basisfür die pädagogishe Arbeit mit Straÿenkindern erfahren habe.5.2 AusblikAbshlieÿend soll ein kurzer Ausblik auf zwei möglihe zukünftige Projekteder Computerarbeit im Patio 13 gegeben werden.Wie diese Arbeit in Ansätzen bereits zeigt, gibt es durhaus weitere Mög-lihkeiten der Computerarbeit mit Straÿenkindern. Im Patio 13 gibt es seitFebruar diesen Jahres endlih einen Internetzugang. Es wäre daher denk-bar, das bereits in den Planungen beshriebene Kommunikationsprojekt imPatio 13 durhzuführen. Auf der Homepage des Patio 13 könnte dann zu-sätzlih ein Forum eingerihtet werden, damit eine Kommunikation zwishenden Straÿenkindern und Studenten, Shülern oder anderen Interessierten inDeutshland möglih wird.Darüber hinaus soll hier auf eine weitere Projektidee verwiesen werden,auf die wir während der Arbeit im Computerraum gestoÿen sind. Die meistenStraÿenkinder im Patio hören sehr gerne Musik und haben ein gutes Rhyth-musgefühl. Besonders �Reggaeton�, das ist eine Musikrihtung aus Reggae,Hip Hop und Salsa, wurde von vielen Straÿenkindern im Patio favorisiert.Wir hatten deshalb die Idee, mit den Straÿenkindern ein Musikprojekt zurealisieren, in dem die Jungen eigene Texte rappen. Diese Texte könntenbeispielsweise ihre Lebensgeshihte, die Drogenproblematik oder Ähnlihesbeinhalten. Die Lieder könnten danah am Computer als MP3s aufgenom-men werden und die Texte könnten ebenfalls auf der Homepage verö�entlihtwerden.Die Musik ist neben dem Computer ein Medium, eine Sprahe, die esmöglih maht, Straÿenkinder zu erreihen und zu motivieren.
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Anhang AAuszug aus denMenshenrehtserklärungenA.1 Artikel 26Jeder hat das Reht auf Bildung. Die Bildung ist unentgeltlih, zum min-desten der Grundshulunterriht und die grundlegende Bildung. Der Grund-shulunterriht ist obligatorish. Fah- und Berufsshulunterriht müssen all-gemein verfügbar gemaht werden, und der Hohshulunterriht muÿ allengleihermaÿen entsprehend ihren Fähigkeiten o�enstehen.1. Die Bildung muÿ auf die volle Entfaltung der menshlihen Persönlih-keit und auf die Stärkung der Ahtung vor den Menshenrehten undGrundfreiheiten gerihtet sein. Sie muÿ zu Verständnis, Toleranz undFreundshaft zwishen allen Nationen und allen rassishen oder religi-ösen Gruppen beitragen und der Tätigkeit der Vereinten Nationen fürdie Wahrung des Friedens förderlih sein.2. Die Eltern haben ein vorrangiges Reht, die Art der Bildung zu wählen,die ihren Kindern zuteil werden soll.
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Anhang BAuszug aus derUN-KinderrehtskonventionB.1 Artikel 28Artikel 28 Reht auf Bildung; Shule; Berufsausbildung11. Die Vertragsstaaten erkennen das Reht des Kindes auf Bildung an;um die Verwirklihung dieses Rehts auf der Grundlage der Chanen-gleihheit fortshreitend zu erreihen, werden sie insbesonders(a) den Besuh der Grundshule für alle zur P�iht und unentgeltlihmahen;(b) die Entwiklung vershiedener Formen der weiterführenden Shu-len allgemeinbildender und berufsbildender Art fördern, sie allenKindern verfügbar und zugänglih mahen und geeignete Maÿ-nahmen wie die Einführung der Unentgeltlihkeit und die Bereit-stellung. �nanzieller Unterstützung bei Bedürftigkeit tre�en;() allen entsprehend ihren Fähigkeiten den Zugang zu den Hoh-shulen mit allen geeigneten Mitteln ermöglihen;(d) Bildungs- und Berufsberatung allen Kindern verfügbar und zu-gänglih mahen;(e) Maÿnahmen tre�en, die den regelmäÿigen Shulbesuh fördernund den Anteil derjenigen, welhe die Shule vorzeitig verlassen,verringern.2. Die Vertragsstaaten tre�en alle geeigneten Maÿnahmen, um siherzu-stellen, daÿ die Disziplin in der Shule in einer Weise gewahrt wird, dieder Menshenwürde des Kindes entspriht und im Einklang mit diesemÜbereinkommen steht.1Texte in amtliher Übersetzung vom 20. November 1989 am 26. Januar 199096



3. Die Vertragsstaaten fördern die internationale Zusammenarbeit im Bil-dungswesen, insbesondere um zur Beseitigung von Unwissenheit undAnalphabetentum in der Welt beizutragen und den Zugang zu wissen-shaftlihen und tehnishen Kenntnissen und modernen Unterrihts-methoden zu erleihtern. Dabei sind die Bedürfnisse der Entwiklungs-länder besonders zu berüksihtigen.B.2 Artikel 29Artikel 29 Bildungsziele; Bildungseinrihtungen1. Die Vertragsstaaten stimmen darin überein, daÿ die Bildung des Kin-des. darauf gerihtet sein muÿ,(a) die Persönlihkeit, die Begabung und die geistigen und körperli-hen Fähigkeiten des Kindes voll zur Entfaltung zu bringen;(b) dem Kind Ahtung vor den Menshenrehten und Grundfreihei-ten und den in der Charta der Vereinten Nationen verankertenGrundsätzen zu vermitteln;() dem Kind Ahtung vor seinen Eltern, seiner kulturellen Identi-tät, seiner Sprahe und seinen kulturellen Werten, den nationa-len Werten des Landes, in dem es lebt,- und gegebenenfalls desLandes, aus dem es stammt, sowie vor anderen Kulturen als dereigenen zu vermitteln;(d) das Kind auf ein verantwortungsbewuÿtes Leben in einer freienGesellshaft im Geist der Verständigung, des Friedens, der Tole-ranz; der Gleihberehtigung der Geshlehter und der Freund-shaft zwishen allen Völkern und ethnishen, nationalen und re-ligiösen Gruppen sowie zu Ureinwohnern vorzubereiten;(e) dem Kind Ahtung vor der natürlihen Umwelt zu vermitteln.2. Dieser Artikel und Artikel 28 dürfen niht so ausgelegt werden, daÿ siedie Freiheit natürliher oder juristisher Personen beeinträhtigen, Bil-dungseinrihtungen zu gründen und zu führen, sofern die in Absatz 1festgelegten Grundsätze beahtet werden und die in solhen Einrihtun-gen vermittelte Bildung den von dem Staat gegebenenfalls festgelegtenMindestnormen entspriht.
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Anhang CDas Homepageprojekt:Webseiten, Übersetzungen,Kommentare und FotosDie beiliegende CD enthält folgende Anlagen:Die originale Homepage enthält die originalen Webseiten der Straÿen-kinder auf Spanish mit ihrer deutshen Übersetzung. Auÿerdem denLink �Über uns� sowie die auf der Homepage verö�entlihten Berihte,die während des Aufenthaltes in Kolumbien geshrieben wurden.Die zensierte Homepage enthält die zensierten Webseiten der Straÿen-kinder auf Spanish mit ihrer zensierten deutshen Übersetzung. Au-ÿerdem den Link �Über uns� sowie die auf der Homepage verö�entlih-ten Berihte, die während des Aufenthaltes in Kolumbien geshriebenwurden.1Die Bilder Galerie enthält zwei vershiedene Galerien mit kurzen Kom-mentaren zu den einzelnen Fotos. Eine Galerie enthält Fotos zum The-ma �Arbeit am Computer�, die andere zum Thema �Ausstellung derWebseiten�.Die ausgestellten Seiten sind alle Webseiten der Straÿenkinder im PDF-Format. Diese wurden für die Ausstellung im Patio verwendet.Kommentare und Übersetzungen (thematish geordnet). Abshlieÿendist hier eine thematishe Übersiht der übersetzten Webseiten mit Kom-mentaren zu �nden.1Die beiden Links �Fotos� und �Homepage des Patio 13 �, welhe auf der Homepagedes Computerprojekts im Internet zusätzlih zu �nden sind, sind auf dieser CD nihtenthalten. 98



Anlage für die Wissenshaftlihe HausarbeitIh versihere, dass ih die Arbeit selbstständig und nur mit den angegebenenQuellen und Hilfsmitteln angefertig habe. Alle Stellen der Arbeit, die ih ausanderen Werken dem Wortlaut oder dem Sinne nah entnommen habe, sindkenntlih gemaht.
Mannheim, den 22. September 2005 Untershrift
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